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le Berlin. Die Lage im Fernen Oſten hat ſich in den 
Yen 24 Stund N 2 


en außerordentlich zugeſpizt. Wie zahlreiche 
a aus Walhington, London, Schanghai und Tokio 

n laſſen, N 

dat die japaniſch⸗amerikaniſche Spannung durch 

en Einmarſch der Japaner in Schanghai einen 

Grad erreicht, der zu ernſten Vefürchtungen 

EI Anlaß gibt. 

Untemerikaner ſetzen ihre Bemühungen jort, Englands 
che tebſtützung gegen die Landung der japani⸗ 
Von Truppen in Schanghai zu erhalten. Am 
Men etstag abend wurde in Waſhiugton an böchſter Amts⸗ 
N iey erklärt, daß die Vereinigten Staaten ſich ſchürfſtens 
den u fapaniſchen Verſuch widberjehen wür⸗ 
\ She die internationale Niederlaſſung in 
fiche ughai zu beſetze n. Gegen die Beſetzung des chine⸗ 
lern. Viertels von Schanghai wurden in amerikaniſchen Re⸗ 
in gngskreiſen ebenfalls ſcharſe Bedenken geäußert. Auch 
dle 7, wird die Lage als ſehr ernſt bezeichnet, umſo mehr, 
0 ch völlig darüber im Klaren iſt, dann Wa 52 ing⸗ 
tine Verletzung derchineſiſchen Hoheits⸗ 
e durch Japan nicht dulden wird. In eng⸗ 
Kkelitiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß Waſhington 
euch der diplomatiſchen Beziehungen zu Tokio für den 
0 nt eine Einigung in abſehbarer Zeit nicht zu⸗ 
mimt. 
Nicht guf ein Einlenken Japans vorläufig 
Allärt 0 ließen. In maßgebenden Kreiſen in Tokio wird 


un 

niſch igt 

kiſchen Ausfuhr nach Japan hätten, als Japan am amerika⸗ 
en Markt. 


N 
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Da Ba ie un 1 
En otenpu alt au nolsgebäude in Charbin, dem wichtigſten 
len, Straßenbilu der nordmandſchuriſchen Strecke. Unten: 
ve n 8 N. hi Charbin. — Nachdem es bereits in den 
Ian sen cn ſen Charbin mehrfach zu. Juſammenſtößen 
ien die agen und japaniſchen Zivilfſten gekommen war, 


üngerüc Japaner jetzt in d 
75 über die g. don japanilger Seite werden die Nachrich⸗ 
nor — Beſetzung dieſes wichtigen Knotenpunktes an 
mandſchuriſchen Eiſenbahnſtrecke allerdings noch 
dementiert. 


| zugleich olis ſti 1 8 | 
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Die aus Toko vorliegenden Meldungen 


Feen bin von japanischen Truppen befegt? 


as Chineſenviertel der Stadt 
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Des ina Schanghen mobiler > Was wird in Oeſterreich? 


Feuergeſecht in Chapei. 
Schanghai, Nach der Erklärung des Standrechts in der 
internationalen Niederlaſſung iſt das internationale Freiwilli⸗ 


gencorps, das aus Engländern, Amerikanern, Franzoſen, Ruſſen 


und Japanern beſteht und Kavallerie, Infanterie, Artillerie 
ſowie Panzerwagen und Maſchinengewehrabteilungen umfaßt, 
mobiliſiert worden. 

Der engliſche General Fleming hat den Oberbefehl üser 
ſämtliche Truppen der internationalen Niederlaſſung über⸗ 
nommen. x 

In Schanghai iſt ein neues japaniſches Geſchwader, beſte⸗ 
hend aus einem Kreuzer und 12 Zerſtörern, zur Verſtärkung ein⸗ 
gelaufen. Die Zahl der in Schanghai an Land geſetzten japenis 
ſchen Streitkräfte beläuft ſich zur Zeit auf 4000 Mann. 

Der japaniſche Generalkonſu“ in Schanghai, Muray. er⸗ 
klärte, er worde genau beobachten, ob die Chineſen die in ihrer 
Antwortnote auf das japaniſche Ultimatum gegebenen Ber: 
ſprechungen tatſächlich erfüllten. Sollte der Boykott japani Per 
Waren nicht ſofort eingeſtellt werden, ſo müßten die Japaner 
unverzüglich Maßnahmen ergreiſen. Es ſei möglich, daß neue 
japaniſche Forderungen an die Chineſen geſtellt würden. 

x N > * 5 7 Et 

London. Nach eugliihen Meldungen aus Schanghai ift 
zwiſchen chineſiſchen und japaniſchen Truppen in der 
Vorſtadt Chapei heftiges Geſecht im Gange. Die Japaner 
ſollen bereits Verſtärkungen nach dem Kampfplatz ent⸗ 
ſandt haben. 


CThineſenſchlacht in Charbin 


Berlin. Wie der „Lokalanzeiger“ meldet, iſt es am Don⸗ 
nerstag in Charbin im alten Teil der Stadt zu heftigen Kämp⸗ 
fen zwiſchen der chineſiſchen Beſatzung und chineſiſchen Trup⸗ 
pen aus Kirin gekommen, die der dortigen Unabhängigen Pro⸗ 
vinzialregierung unterſtehen. Ueber 180 Soldaten ſind gefal⸗ 
len. Von der Zivilbevölkerung wurden über 80 Nuſſen und 
Chineſen getötet oder verwundet. Nach Meldungen aus To⸗ 
kio beacbſichtigen die Nuſſen die Entſendung eines Panzerzuges 
nach Charbin zum Schutze der ruſſiſchen Intereſſen an der oſt⸗ 
chineſiſchen Bahn. 5 

Mukden. Von Tſchangtſchun ſind japaniſche Truppen nach 
Charbin in Marſch geſetzt worden, um die dort lebenden 
7000 Japaner zu ſchützen. Alle Verbindungen Charbins mit 
der Außenwelt find abgeſchnitten. 


Erregung im Senat über das Vorgehen 
Japans 

Geheime Inſtruktion an den Führer der Pacific⸗Flotte. 

Waſhington. Die Berichte über das japaniſche 
Vorgehen in Schanghai riefen im amerikaniſchen Senat tieſſte 
Empörung hervor. Senator King (Utah) forderte die ſo⸗ 
fortige Boykottverhängung gegen Japan. Beſon⸗ 
ders erregt find die Vertreter der Pacifieſtaaten. 

An den Führer der Pacific⸗Flotte, Admiral Taylor in 

Manila (Ppilippinen), ſind Geheiminſtruktionen ab⸗ 
gegangen. 


Ohne Wilng — keine Beritändiaung 
2 Der litauiſche Außenminiſter gegen Polen. 
f. Am Schluß der öffentlichen Sitzung lag dem 


Waste dsrat ein Nechtsgutachten des Haager Ge: 
Lichts vor, wonach Litauen im Gegenſatz zu den 
pailRiſſſen Forderungen nicht als verpflichtet 


ſche Außenminiſter gab hierzu eine außerordentlich ſcharfe 
Erklärung ab, in der er darauf hinwies, daß alle Ver⸗ 
ſuche des Völkerbundsrates, normale Beziehungen zwiſchen 
Polen und Litauen herzuſtellen, ohne eine Neurege⸗ 
lung der Wilna⸗Frage undenkbar ſeien. Litauen 
lehne es daher auch ab, den Eiſenbahnverkehr mit Polen 
wieder aufzunehmen. j 

Der polniſche Yırkenminiiter erwiderte kurz und iro⸗ 
niſch, erlehneesgrundſätzlich ah, ſichmit dem 
Vertreter Litauens in eine politiſche Aus⸗ 
ſprache einzulaſſen. 


Zwiſchen Faſchismus und normaler Verfaſſung bewegt 
ſich die öſterreichiſche Politik ſeit Monaten und hinter den 
Kuliſſen treibt der ſtreitbare Prälat ſein Unweſen um Oeſter⸗ 
reich unter franzöſiſche Protektion zu ſtellen, mit den ver⸗ 
haßten Berlinern endlich Schluß zu machen. Darum kam die 
Kabinettskriſe nicht überraſchend, denn ſeit dem Scheitern 
der Zollunion bildet der Außenminiſter Schober für die 


Prälat Ignatz Seipel 


der zum Faſchismus in Oeſterreich treibt. 


Regierung Bureſch eine Belaſtung, beſonders bei den Finanz⸗ 
verhandlungen in Genf, der Suche einer Anleihe, die man 
nur in Paris erlangen kann und die nicht eher perfekt 
wird, bis nicht Schober ausgeſchifft und die Zuſicherung ge⸗ 
geben wird, daß man mehr ins franzöſiſche Lager treibt, 
alſo für ſpäter eine Donauföderation vorbereitet, als auch 
auf den Anſchluß mit dem Reich endgültig verzichtet. Das 
ſind die letzten Konſequenzen, die das neue Kabinett vorbe⸗ 
reiten ſoll, wenn es wirklich noch einmal gelingen wird, den 
Chriſtlichſozialen den Vorrang zu geben, die unter dem 
politiſchen Terror Großdeutſche und Landbund zwingen, die 
Politik Seipels zu machen. Das ſind die äußeren Gründe, 
die die Kriſe beſtimmen, aber mehr noch drängen die inneren 
Verhältniſſe nach klarer Scheidung. 

Die Chriſtlichſozialen haben gegenüber dem republika⸗ 
niſchen Schutzbund, der Abwehrgruppe der Sozialdemokraten 
gegen den Faſchismus, die Hahnenſchwänze aufgezogen, die 
unter dem Titel Heimwehren, wie einſt Hitler in München, 
in Steiermark, einen Operettenputſch inszenierten, wofür 
ſchließlich der Putſchiſt Pfriemer freigeſprochen wurde. 
Dieſer Freiſpruch hat die Sozialdemokratie verſchärfte Ab⸗ 
wehr vorbereiten laſſen und Waffen anzuſammeln, die nun 
eine gewiſſe Richtung in der Regierung zu beſchlagnahmen 
ſucht, während man dieſen Heimwehren alle Waffen beläßt 
und vielfach Regierungsorgane mit dieſen Faſchiſten gemein⸗ 
ſame Sache machen. Innerhalb der Faſchiſten aber geht 
eine neue Strömung, die Nationalſozialiſten, die gleicher⸗ 
maßen Schutzbund und Heimwehr bekämpfen, alſo den 
Chriſtlichſozialen Seipels eine Konkurrenz bereiten, die jetzt 
auch die chriſtlichſoziale Partei in einen Regierungs⸗ und 
einen Seipelflügel zu ſprengen bedroht und dann ſelbſtver⸗ 
ſtändlich der Regierungsherrlichkeit dieſer Partei in Oeſter⸗ 
reich ein unvorhergeſehenes Ende bereiten könnte. Um den 
Nationalſozialiſten das Waſſer abzugraben, verſucht man 
nun ein ſchärferes Tempo gegen den Schutzbund und die 
Sozialdemokratie, die in dieſer Kriſe zum Ausdruck kommt. 

Juſt zu gleicher Zeit, als eine Wirtſchaftsdelegation 
Oeſterreichs in Berlin weilt, befindet ſich auch eine Delega⸗ 
tion von Nationalſozialiſten, unter Papſts u. Starhembergs 
Führung, um mit Hitler zu verhandeln, den ölterreihiiden 
Nationalismus an Hitlers Methoden anzupaſſen. Mitten⸗ 
durch kommt die Kriſe, die zwar der frühere Kabinettschef 
beilegen ſoll, aber Bureſch möchte nicht gern den ſtreitbaren 
Prälaten im Kabinett haben, denn ſchon der Heeresminiſter 
Vaugoin iſt eine Belaſtung, die Seele Seipels im Regie⸗ 


tungsfreis, der Bekämpfer der jetzigen Außenpolitik 
Schobers. Ohne Schober und ſeine Leute, gibt es keine 
Mehrheit im Nationalrat für dieſe Regierung und hier 
bilden ſich die Schwierigkeiten, daß man Seipel vor der 
Tür warten laſſen muß, Bureſch wird wahrſcheinlich das 
neue Kabinett bilden und auch das Außenminiſterium be⸗ 
halten, während man Schober als Dekoration mit einem 
anderen Miniſterium betrauen wird, damit der Streit nicht 
ſo offenſichtlich auf die Finanzgeber wirkt. Aber es iſt nur 
eine Teillöſung aus Furcht vor dem Faſchismus, aus Angſt 
Seipels, daß die Heimwehren im Nationalſozialismus auf⸗ 
gehen, weil man keine Putſchtaten ſieht, die alle Tage 
wieder in einer anderen Form zum Ausdruck kommen. Und 
dieſer Putſch, jo hat es den Anſchein, ſoll bereits eine Ne- 
gierung vorfinden, die dann den Staatsſtreich gegen den 
Marxismus nur noch legaliſiert, wie die Regierung Fakta 
in Italien an Muſſolini nur noch die Staatsmacht zu über⸗ 
geben hatte, reinen Tiſch für den Faſchismus ſchaffen ſoll. 
Die Faſchiſten, ab fie nun im Lager der National⸗ 
ſozialiſten oder Heimwehren ſtecken, drangen auf eine klare 
Entſcheidung. Es iſt ihnen etwas ungemütlich, wenn ſie 
hören müſſen, daß den Sozialdemokraten, bezw. dem Schutz⸗ 
bund Waffen beſchlagnahmt werden und dieſe Waffen⸗ 
beſchlagnahme damit beantwortet wird, daß ſich dem Schutz⸗ 
bund weitere zehntauſend Kämpfer zur Vertagung ſtellen 
und die Leitung der Partei und des Schutzbundes erklärt, 
daß man nicht nur Waffen hat, ſondern ihre Menge beliebig 
vermehren kann. Man ſoll die Arbeiterſchaft nicht unvor⸗ 
bereitet finden, wenn es gilt, die heutige Staatsform und 
Vexfaſſung zu 1 1 Die Neglerung, wenigſtens ein 
Teil von ihr, hat die ffenbeſchlagnahme beim Schutzbund 
nicht gern geſehen, aber auch nichts dazu getan, um ſie zu 
verhindern. Aber damit hat man auch den Strich zur 
klaren Scheidung zwiſchen Arbeiterſchaft und Bürgertum 
gezogen, denn nun iſt es offenbar, daß keine Regierung, 
die unter dem Einfluß des Bürgertums ſteht, in der Lage 
iſt, ſich gegen den Faſchismus zu wehren, den niemand 
anderer will, als Seipel ſelbſt, der gern Bundespräſident 
werden möchte und es nur werden kann, wenn die Ar⸗ 
beiterklaſſe vernichtet wird. Gegen ſie aber vermag man 
keine Politik einſtweilen zu treiben. Die neue Regierung, 
die da kommen wird, ob ſie Bureſch oder ſonſtwie heißt, hat 
die Entſcheidung zu treffen, die Verfaſſung zu ſchützen oder 
dem Faſchismus in Oeſterreich die Tore zu öffnen. Welchen 
Weg man in Oeſterreich gehen wird, werden die nächſten 
Monate lehren. Ill. 


Der Rücktritt Sir Eric Drummonds 
endgültig 

Genf. Das Generalſekretariat des Völlerbundes teilt amt: 
lich mit, daß der Völkerbundsrat in einer neuen Geheim⸗ 
ſitzung das Nüchtrittsgeſuch des Genexralſekretärs erör⸗ 
tert habe. Sir Eric Drummond hat erklärt, daß er nicht in 
der Lage ſei, ſein Rücktrittsgeſuch zurückzuziehen. Die Mit⸗ 
glieder des Völkerbundes haben einſtimmig dem Generalſekre⸗ 
tär ihr Bedauern über die nunmehr feſtſtehende Entſcheidung 
ausgeſprochen. Der Völkerbundsrat beſchloß. die durch den 
Rücktritt aufgeworfene Perſonalfrage auf die nächſte Ratsta⸗ 
gung zu ſetzen. Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht gleich⸗ 
zeitig das Schreiben Sir Eric Drummonds an den Ratspräſi⸗ 
denten, in dem er die Abſicht ſeines Rücktritts mitteilt. Drum⸗ 
mond weiſt darauf hin, daß ſein bereits ſeit längerer Zeit be⸗ 
abſichtigter Nücktritt bisher im Hinblick auf die ſchwebende 
Reorganisation des Völkerbundes und die bevorſtehende Ad: 
rüſtungskonferenz nicht möglich geweſen ſei. Er erſucht den 
Rat, ſeinen Rücktritt innerhalb der erſten ſechs Monate des 
Jahres 1933 nehmen zu können. 

In unterrichteten Kreiſen beſteht der übereinſtimmende 
Eindruck, daß der Rücktritt Drummonds auf die ungünſtigen 
Ausſichten für den Erfolg der Abrüſtungskonferenz zurück zu⸗ 
führen iſt. Durch den Rücktritt des Ge retärs werden 
jetzt die grundſätzlichen Fragen der politiſchen Leitung des 
Völlerbundsſekretariats aufgerollt. Der deutſchen Regierung 
bietet ſich nunmehr zum erſten Male die Gelegenheit, die bis⸗ 
her fehlende Mitbeteiligung an der politiſchen Leitung und 
Verantwortung des Völlerbundsſekretariats zu fordern. Im 
Laufe dieſes Sommers erfolgt nach den bisher getroffenen Ver⸗ 
einbarungen der Rücktritt des deutſchen und italieniſchen 
Untergeneralſekretärs. Ferner hat der japaniſche Untergene⸗ 
ralſekretär gleichfalls nach dem Abſchluß der Abrüſtungskonfe⸗ 
renz ſeinen Rücktritt in Ausſicht geſtellt 5 


Neue Sowſetrepublik in China 


Moskau. Die Telegraphenagentur der Sowjetunion mel 
det, daß an der Grenze der Provinzen Wupei und Hunan eine 
neue chineſiſche Sowjetrepublik ausgeruſen wurde. Die neue 
Republik hat ſofort alle ſowjetruſiſchen Geſetze, u. a. die über 
Nationaliſterung des Privateigentums, eingeführt. 


Das erſte Bild von dem Nitentat 
auf den Kaiſer von Japan 
Wenige Minuten nach dem Attentat: Polizeibeamte unterſuchen 
die Stelle vor dem neuen Polizeipräſtidium in Tokio, wo am 
8. Januar ein 22jähriger Kommuniſt aus Korea eine Bombe 


gegen den Wagen des Mikado ſchleuderte. Die Bombe kam 
ö glücklicherweiſe nicht zur Exploſion. 


hintergründe der öſterreichüſchen Kriſe 


Im Spiegel der Preſſe — Bureſch an der Kabinettsbildung — 


Wien. Die den Großdeutſchen naheſtehenden „Wie⸗ 
ner Neueſten Nachrichten“ ſchreiben zur Regierungs⸗ 
kriſe u. a. der Sinn des Rücktritts ſei das Ver⸗ 
ſchwin den Dr. Schobers geweſen. Es handle ſich nicht 
darum, ob Dr. Schober ein Miniſteramt bekleide oder nicht, 

ſondern um die Jufamie und die Jämmerlichkeit, daß 

ſich ein öſterreichiſcher Regierungschef den wirllichen 

oder vermeintlichen Wünſchen der franzöſiſchen Diple⸗ 

matie widerſtandslos füge, 

weil er hoffe, dafür einen Kredit zu erhalten, mit dem man 
wieder ein paar Wochen fortwurſteln könne. 
Bundeskanzler Dr. Bureſch müßte jetzt von rechtswegen mit 
ſeiner chriſtlich⸗ozialen Partei allein bleiben, in Wirllich⸗ 
leit ſogar nur mit den Abgeordneten dieſer Partei, denn die 
Wähler wünſchten ebenſo wie 9/10 und mehr der öſterreichiſchen 
Bevölkerung die Vereinigungihrer Heimat mit dem 
Deutſchen Reich. 

Die ſozialdemolratiſche „Arbeiter zeitung“ jagt u. a.: 
„Die Schwarzgelben wittern Morgenluſt. Sei es nicht der rich⸗ 
tige Augenblick, ODeſterreich und Ungarn durch eine Zoll: 
union zu vereinigen, damit ſo ein neues kleineres Oeſterreich⸗ 
Ungarn entſtehe, bereit, im günſtigen Augenblick Otto von 
Habsburg als Kaiſer und König einzuſühren? Schober gilt 
den Seipeloten als ein Hindernis ſolcher und ähnlicher 


Pläne.“ a J 
Die „Deutſch⸗öſterreichiſche Tageszeitung“, 
die häufig die Stimmung des nationalſozialiſtiſchen Lagers 


widergibt, erklärt, Deutſch⸗Oeſterreich habe von Seipel und 
ſeinem Flügel Schwierigkeiten zu erwarten. Das Blatt ſchließt, 
die Anmaßung Einzelner, als gänzlich unfährg 
erwieſener chriſtlich⸗ſozialer Parteipolitiker, 
die ſich unter Umgehung des Vobkes dem armen 
Oeſterreich neuerlich aufdrängen wollten, müäſſe 


zu offener Revolution führen. Neuwahlen ſeien das 
einzige Ventil. 


Schober will nicht mehr 


Wien. Ueber die Neubildung der Regierun 
Fraktionsſitzungen beraten. Von ſeiten des 


wurde in 
andbundes 


Me Abrältung deine echuldenffagenlöſung 


Amerilaniſcher Druck auf die Abrüſtungskonſerenz 


Genf. In maßgebenden Kreiſen der engliſchen Abord⸗ 
nung erwartet man, daß in der zweiten Woche der Ab⸗ 
rüſtungslonſerenz in Genf eine Zuſammenkunft zwiſchen Mac⸗ 
donald, Laval und Brüning ſtattfinden wird, in der 
die weitere Behandlung der Tributſrage erörtert werden fell, 
Engliſcherſeits nimmt man an, daß die amerikaniſche Negie- 
rung auf der Abrüſtungs konferenz zunächſt eine abwartende 
Haltung einnehmen, jedoch betonen wird, daß für ſie eine Er⸗ 
örterung der internationalen Schuldenſrage ohne poſitive Lö⸗ 
jung der Abrüſtungsfrage nicht möglich erſcheine. Damit wird 
die Abrüſtungslo nz in die Zwangslase verſetzt ſein, in 
den Abrüſtungsfragen zu praktiſchen Ergehniffen zu belangen. 
Im Hinblick auf die außerordentliche Gegenſätze, die nicht nur 
zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen Auffaſſung, ſondern 
auch auf dem Gebiet der Seeabrüſtung und der Stellung zu 
Sowjietrußlaud heſtehen, herrſcht bereits vor Beginn der Ab⸗ 
rüſtungs konferenz in den unterrichteten Kreiſen eine außer⸗ 
ordentlich peſſimiſtiſche Stimmung. 


Henderſon hofft auf günſtiges Ergebnis 


London. Artur Henderſon, der am Donnerstag 


nach Genf abgefahren iſt, erklärte vor feiner Abreiſe Preſſe⸗ 


vertretern, er ſei durch die peſſimiſtiſchen Anſichten, die 
von vielen Stellen über die Ausſichten der Abrüſtungskonſe⸗ 
renz geäußert würden., keineswegs entmutigt. Er gehe 
voller Hoffnung und Vertrauen nach Genf. Die Welt erwarte 
viel von Genf und er nehme an, daß dieſe Hoffnungen nicht 
enttäuſcht würden. 

Vertreter der Regierung waren zu der Abfahrt Henderſons 
nicht erſchienen. 


Freundſchaftsſegen für Prag 
Franzöſiſcher 600⸗Millionen⸗Kredit für die Tſchechoflowakei. 

Paris. In Beantwortung einer Anfrage in der Kam⸗ 
mer hat die Regierung mitgeteilt, daß ſie im Büro der Kam⸗ 
mer einen Vorſchlag niedergelegt habe, der die Schatzkammer 
ermächtigt, der tſchechoſlowakiſchen Regierung 
einen Kredit in Höhe von 600 Millionen 
Franken zu gewähren. In der Begründung dieſes 
Kredites heißt es u. a., daß dieſe Anleihe eine freund⸗ 
ſchaftliche Geſte gegenüber einem befreundeten 
Land darſtelle und daß ähnliche Anleihen auch der polni⸗ 
ſchen, der ungariſchen und der ſüdſlawiſchen Res 
gierung gewährt worden jeien, Der Kredit ſei in fünſ Jah⸗ 
ren rückzahlbar und werde durch eine innere Anleihe gedeckt. 
Die tſchechoſlowakiſche Regierung ſei bereits im Dezember 
an die franzöſiſche Regierung herangetreten und habe die 
e des Kredites mit der inneren Finanzlage be⸗ 
Jründet. e 


Vermögen Tſchiangkaiſchers 
beſchlagnahmt 


3 
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Mutden. Amtlich wird mitgeteilt, daß die mandſchüri⸗ 
ſche Regierung beſchloſſen hat, das geſamte Vermöge es 
Generals Tſchiangkaiſchek in Mukden, Charbin und en ' 

ag⸗ 


Städten der Mandſchurei zugunſten des Staates zu 
nahmen. Außerdem ſoll gegen Tſchiangkaiſchek ein Ver⸗ 
fahren mut, Unterſchlagung von Staatsgeldern eingeleitet 
werden, er Prozeß gegen Tſchiangkaiſchek im Mai in 
ſeiner Abweſenheit in Mukden durchgeführt werden. 


Lilwinow und die Lage im Fernen Offen 
Moskau. Das Außenkommiſſariat der Sowjetunion wird 
im Zuſammenhang mit der geſpannten Lage in Char: 
bin und Schanghai dem ruſſiſchen Außenminiſter Lit⸗ 
winow dauernd Nachrichten über die politiſche Lage auf 
telegtaphiſchem Wege nach Genf übermitteln. Die Gerüchte, daß 
Litwinow ſeinen Aufenthalt unterbrechen und nach Moskau 
zurückkehren werde, werden als unrichtig bezeichnet. 


teren Ausſprache mit dem Landbunde in ſpäter Abendſtunde 


Schober macht nicht mehr mit 
* f s 5 


Der Verliner Architekt Bruno Taut wird nach Moskau gehen, 
um dort die Leitung des Hochbauweſens zu übernehmen. Et 
wird von 100 techniſchen Mitarbeitern begleitet werden, dis 

ſämtlich Deutſche ſind. = 


wird erklärt, der Cedanke, Schober die Rückkehr ins Kabinett 


Bureſch auf dem Umwege über ein anderes Miniſtertum zu 
ermöglichen, ſei von Schober abgelehnt worden. 


Bureſch verhandelt am Freitag weiter 

Wien. Die Verhandlungen über die Bildung ein e! 
neuen Regierung Burejd, die der Kanzler ſelbſt in 
ſeinen Beſprechungen mit dem Heimatblock als ein Ueber 
gangskabinett bezeichnet hat, wurden nach einer wei 


auf Freitag vormittag vertagt. 


Loebe beim Reichskanzler 
Frühere Einberufung des Reichstages? 
Berlin, Reichstagspräſident Loebe wird dem Reichs“ 
kanzler Dr. Brüning einen Beſuch abſtatten. Wie die 
Telegraphen⸗Union hört, geſchieht dies aber nicht aus einem 
beſonderen politiſchen Anlaß, ſondern es handelt ſich um einen 
perſönlichen Beſuch, wie er unter befreundeten Politikern 
üblich Alt. 2 851 N RÄT eee = 
Trotzdem wird man annehmen können, daß im gane DI 
Geſprächs auch die Frage einer früheren Ein be“ 
rufung des Reichstages geſtreift werden wird En“ 
ſcheidungsreif dürfte, jo wird in Negierungskreiſen verficherh 
dieſe Frage jedoch noch nicht ſein, da die weitere Entwicklung 
der außenpolitiſchen Lage, namentlich der Tributfrage, 
immer nicht zu überſehen iſt. f 


| Verſtaatlichung Be 
ſämtlicher franzöſiſcher Eifenbahnen 
Paris. Der Arbeitsausſchuß der Kammer nahm am 5 
woch mit einer Stimme Mehrheit einen ſozialiſtiſchen Antrag 
an, der die Enteignung ſämtlicher franzöſiſcher 


einer einzigen ſtaatlichen Geſellſchaft nor’ 
ſieht. Das A Material und Beſitztum ſollen auf 
Enteignungswege vom Staat angekauft werden. Es it alle!“ 
dings noch nicht ſicher, ob ſich die Kammer der Auffaſſung des 
Arbeitsausſchuſſes anſchließt. 


Heuer Zwiſchenſaall 
an der ruſſiſch-cumäniſchen Greuze 
Bukareſt. Am Mittwoch ereignete ſich ein neuer Grenze 

7 


wi 


ſchenfall. Die ruſſiſche Grenzwache feuerte auf zwei Männer, 
nach Rußland entkommen wollten. Einer wurde getötet W 
einer ſchwer verletzt. 


Franzöſiſche Wahlen am 22. bezw. 
29. Mai 


Paris. Der „Matin“ meldet, daß die franzöſiſchen 
eee beſtimmt am 22, und 29. Mai ft 
würden. 


— 


Der Erfinder des Kaugummis, der Amerikaner Wi 
Wrigley, iſt im Alter von 71 Jahren geſtorben. 
bat mit ſeinem Kaugummi durch geſchickte und großz 
Reklame in der ganzen Welt ein Vermögen von über 
lionen Dollars verdient. 


Sonnabend, den 30. Januar 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 30. Januar 1932 


Polniſch⸗Schleſien 


Die „feierliche Einführung“ 
Ein Geiſtlicher wird abgeſchoben. 

= Man nimmt es uns von gewiſſer Seite jehr übel, wenn 
U. darüber ſchreiben, daß auch brave Katholiken von der 
„Anfſehlbarkeit“ nicht ſonderlich erbaut find und ſich nach 
en bißchen Demokratie in der Kirche ſehnen. Wenn wir 
rüber berichten, jo melden ſich ſofort die Anhänger der 
Kunfehlbarkeit“, die ihren Sitz in Königshütte an dem 
anitenteich aufgeſchlagen haben und rufen nach dem Staats⸗ 
dealt, damit er uns am Kragen nehme. Hunde pflegen 
5 5 Mond anzubellen, aber deshalb pflegen wir uns nicht 
di zuregen. Mögen ſie bellen! — — — Tatſache iſt es, daß 
5 gen Katholiken am liebſten ihre Pfarrer jelber 
nah en möchten, aber davon will die Kirche nichts wiſſen. 
Br: ſchickt den braven Pfarrkindern einen Pfarrer auf 

N Hals und fie ſollen ihn „feierlichſt empfangen“. 
N. Sehr erbauliche Dinge können wir gegenwärtig in 
der⸗Lazisk über den „feierlichen Empfang“ des Pfarrers 
achten. Dort iſt eine kleine „Revolution“ ausgebrochen, 
857 die kirchlichen Obrigkeiten in die allergrößte Verlegenheit 
jnlest hat. Dieſe Obrigkeit hält an der „Unfehlbarkeit. 
„die Ober⸗Lazisker find aber demokratiſch „vperſeucht“ 
& wollen von der „Unfehlbarkeit“ nichts willen. So 
Sapfen zwei Weltanſchauungen miteinander, und keine 
Fe will nachgeben. Wichtige Dinge ſtehen auf dem Spiel, 
Pian es geht um einen Pfarrer. Beide Teile wollen einen 
natuter haben, aber nicht denſelben. Eine Pfarrei muß 
nd. lic einen Pfarrer haben, was allſeits anerkannt wird, 
und da der jetzige Pfarrer Paterok viel zu alt iſt, jo hat 
3 ihn freigegeben. Die biſchöfliche Kurie hat Herrn 
kimalla nach Ober⸗Lazisk geſchickt, aber er wurde ver: 
5 eben. Herr Tomalla mußte flüchten und erholte ſich nach 
* „feierlichen Empſang“ in Ober⸗Lazisk erſt dann, als 
da a5 Nikolaier Pflaſter unter ſeinen Füßen ſpürte. Das 
zar der erſte Fall, dem bald ein zweiter „feierlicher Emp⸗ 


Ang. ſolgen ſollte. Wohl hat man die Kandidatur des 
keßtecheten Tomalla fallen laſſen, vielleicht verſpürte er ſelber 


neuen witz zurück. Damit war der „feierliche Empfang“ des 


ihren e 

Sa Pfarrer gewählt, und das iſt der Vikar Urban in 
wil de disk. 
a ee rg BAUR 2 
Öfen wird, iſt nicht einzuſehen. Dadurch hätte man dem 


Achtung, Betriebsräte! 


etui Sonntag, den 31. Januar findet im Südpark⸗ 
att, aut Roglik der ſchon angeſagte Betriebsrätekongreß 
deg utritt haben Betriebsräte nur gegen Vorzeigung 
Werkes aniſationsbuches und der Legitimationskarte, des 
oder Grube, daß der betreffende Betriebsrat iſt. 
Die Arbeitsgemeinſchaft. 


Kriegsinvaliden zur Beachtung! 

— Kriegsinvaliden⸗Fürſorgeſtelle in Kattowitz teilt 
tor; ſämtliche Geſuche, zwecks Unterbringung in Sana⸗ 
lid Ei trorten, ſowie Erholungsſtätten, von Kriegsinva⸗ 
deiche ſultighin an die zuſtändige Fürſorgeſtelle einzu⸗ 
geben 8 dien Zusammenhang wird belanntge⸗ 
podſchaf 15 dies ezügliche Geſuche, welche direkt an die Woje⸗ 
linden geſandt werden, für die Folge keine Berückſichtigung 
erſorderli en Anträgen an die Fürſorgeſtelle ſind ſämtliche 

ichen Dokumente beizufügen. y. 


mit, 


R Ra 
ffenhaltung der Friſeur⸗ 


Ba und Perückenmachergeſchäfte 
Sonn Ölefüice Wojewodſchaftsamt gibt bekannt, daß am 
Zachergeſchäft 31. d. Mts., ſämtliche Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
er von g He ing Be RN. Schleſien, in der 
ehalten Ban 3 „ für das Publikum N 


3 Der Zawiszer Mörder 
ius Rattowiger Gefängnis eingeliefert 


Das Standgeri l i 
Se. Am Don gericht tagt in drei Wochen. 
Stopp ur rstag vormittag wurde der 21jährige Klemens 
ejen u, welcher die Doppelmordtat auf dem Ans 


Schuſter, ; 0 
ter Bewanſter, in der Ortſchaft Zawisz, verübte, unter ſtar⸗ 


wa , 
Sing “> ne GEIGER überführt, Skudor wurde vor: 
Ge, 70T vorgeführt geſeſſelt dem Unterſuchungsrichter zum 


ichtsge fs eluhrt und hernach in ei 5 
I chte Alen ne eingeliefert. Der Aiugendliche Mörder 
game in etwa dle „gebrochenen Eindruck. Die Mordſache 

Hung, a drei Wochen vor dem Standgericht zur Abur⸗ 


* 


Iprozentiger Lohnabbau im Bergbau 


Pfuirufe nach der Verleſung des Echiedsſpruches — Große Aufregung unter den Betriebsrüten 
der Lohnabbau fol zur Skürkung des Ausgleichfonds beitragen — Die Arbeitsgemeinſchaſt 
lehnt den Schiedsſpruch ab 


Der mit großer Spannung erwartete Schiedsspruch im 
Lohnkonflikt im ſchleſiſchen Bergbau, wurde geſtern na hmit⸗ 
tag gefällt. Zur angekündigten Zeit, um 13 Uhr nachmittags, 
verſammelten ſich im Konferenzzimmer die Betriebsräte und 
die Eewerkſchaftsführer, um zu hören, was die außerordent⸗ 
liche Schiedskommiſſion verkünden wird. Mit einer Zſtün⸗ 
digen Verſpätung erſchien der Schlichtungsausſchuß, mit 
Herrn Maske, an der Spitze. „ 
Maske, ermahnte die Anweſenden, den Schiedsſpruch ruhig 
anzuhören und ſich jeder Bemerkung zu enthalten. Dann 
verlas Herr Maske den Schiedsſpruch, ohne, daß er dabei 
von irgend welcher Seite unterbrochen wurde. 

„Die Spezial⸗Schiedskommiſſion — hieß es — die auf 
Grund der Miniſterialverordnung vom 26. d. Mts. bes 
rufen wurde, um den Lohnkonflikt zu ſchlichten, ſetzt ſich zus 
ſammen: Vorſitzender: Ingenieur Maske, Bezirksarbeits⸗ 
inſpektor, Schriftführer: Oswald Kurpanek, Beiſitzer von 
ſeiten der Arbeitgeber: Oberingenicur Georg Pilnik, Kauf⸗ 
mann Niederlinski und Erubenbeſitzer Naglik, von ſeiten 
der Arbeiter: Zimmerhäuer Eduard Burek, Zimmerhäuer 
Franz Koſicki und Feuerwerker Emanuel Kulczyl.“ 

Weiter werden die Vertreter der Arbeitgeber und die 
Gewerkſchaftsvertreter, Grajek, Hermann, Jankowski, Hanke, 
Muſiol und Rubin, genannt. 

1. Im Lohnkonflikt, bezüglich der Lohnordnung für 
die Arbeiter in den Kohlengruben, in Polniſch⸗Oberſchle⸗ 
ſien, als auch in den Koksanſtalten und Brikettfabriken, die 
ſeit 15. September 1929 in Kraft ſtand, werden die Löhne 
mit Ausſchluß der „kleinen Zuſchüſſe, bezw. Unterlöhne“, 
um 8 Prozent abgebaut. 

2. Für die Gruben des ſüdlichen Reviers, mit Aus⸗ 
ſchluß der Dubensko⸗, Knurow⸗ und Charlottengrube, die 
4 Prozent unter dem Tarif gezahlt haben, wird der Lohn⸗ 
abbau um 6 Prozent herabgeſetzt. Für die Grube Knurow 
wird die Differenz 4 Prozent, anſtatt 2 wie bisher, für die 
Dubenskogrube 7, anſtatt 5 und für die Charlottengrube 
hingegen 10 Prozent der Lohnabbau betragen, jedoch mit 
der Einſchränkung, daß alle Privatabmachungen und Ver⸗ 
einbarungen zwiſchen Verwaltung und Arbeitern, außer 
Kraft geſetzt werden. f 

3. Alle feſtgeſetzten Lohnſtufen treten am 1. Februar 
d. Is. in Kraft und gelten für unbeſtimmte Zeit, mit der 
Einſchränkung, daß die erſte Kündigung am 1. Juni 1932 
erfolgen kann, und den intereſſierten Parteien ſchriftlich 
ſpäteſtens 14 Tage vor Friſtablauf zugeſtellt werden muß. 


Die Kattowitzer Staroſtei teilt mit, daß im letzten Quar⸗ 
tal, und zwar vom 1. Oktober bis einſchließlich zum 31. De⸗ 
zember v. Is., innerhalb des Bereichs des Landkreiſes Kat⸗ 
towitz, zuſammen 243 neue Wohnungen errichtet und für die 
Benutzung freigegeben worden ſind. Es handelte ſich um 
39 Einzimmer⸗Wohnungen ohne Küche 118 Einzimmer⸗Woh⸗ 
ae: mit Küche, 75 Zweizimmer⸗Wohnungen mit Küche, 
10 Dreizimmer-Wohnungen mit Küche und 1 Vierzimmer⸗ 
Wohnung mit Küche. y. 


Kattowitz und Umgebung 


Er ging für den Freund — ins Gefängnis. 

Einen ſchlechten Freundſchaftsdienſt erwies der Arbeits⸗ 
loſe Alfred Balcarek einem gewieſſen Auguſt D. aus Königs⸗ 
hütte, der von Beruf Fleiſcher iſt. Letzterer ſollte im Myslo⸗ 
witzer Gefängnis eine Freiheitsſtrafe von 7 Monaten abbüßen, 
um die er ſich allerdings drücken wollte. Balcarek, der als 
Beſchäftigungsloſer anſcheinend nichts zu verſäumen hatte, 
ſprach für den August D. und ſtellt ſich zur Verbüßung der Ge⸗ 
ſäöngnisſtrafe in Myslowitz ein. Er hatte bereits zwei Wochen 
in der Zelle zugebracht, als man den vorgeſchobenen „Stroh⸗ 
mar“ entdeckte. Er konnte wieder den Weg in die goldene 
Freiheit antreten, hatte ſich aber jetzt vor dem Kattowitzer 
Landgericht, wegen dieſer Irreführung der Strafbehörde, zu 
verantworten. Es ergab ſich bei der Verhandlung, daß Balca⸗ 
rek deswegen auf alles eingegangen war, weil ihm als Ent⸗ 
ſchädigung eine neue „Kluft“ und anderes mehr zugeſichert 
wurde. Das Urteil lautete für den üblen Freundſchaftsdienſt 
auf zwei Monate Gefängnis. Arg enttäuscht verließ der An⸗ 
geklagte die Anklagebank. August D. muß nun, trotz der 
guten Abſicht des Balcarek, die lange Freiheitsſtrafe ſelbſt ab⸗ 
büßen. 9 


Der Spitzbube am Telephon. Ein geriſſenes Mitglied der 
„Diebeszunft“ ſcheint ein kaum 20jähriger junger Mann zu 
ſein, deſſen Perſonalien bis jetzt nicht ſeſtgeſtellt werden 
konnten. Der Unbekannte erſchien in dem Geſchäft des 
Glaſer⸗Obermeiſters Gill, auf der ul, Marszalla Pilſudskiego 
in Kattowitz, und bat das anweſende Bürofräulein, ihm zu 

eſtatten, ſeine Firma telephoniſch anzurufen. Das Fräulein 
ieß ſich durch das Aeußere des jungen Mannes frappieren 
und willigte ein. In einem unbewachten Moment entwendete 
der Unbekannte vom Ladentiſch mehrere Bildchen, im Werte 
von rund 30 Zloty. Der Spitzbube verließ daraufhin mit 
einer kurzen Kopfverbeugung das Geſchäft. Der Diebſtahl 
wurde erſt einige Stunden ſpäter feſtgeſtellt. y. 

Anmeldungen für die Fortbildungsſchulen. Die ſtädtiſche 
Schuldeputation für das gewerbliche und baufmänniſche Schul⸗ 
weſen in Kattowitz macht die Arbeitgeber darcuf aufmerkſam, 
daß die Anmeldungen der Lehrlinge bezw. Schüler für die bes 
ruflichen Fortbildungsſchulen für die zweite Hälfte des Schul⸗ 
jahres 1931⸗32 in der Zeit vom 20. bis 31. Januar d. Is. zu 
erfolgen haben. Der Anmeldepflicht unterliegen alle jugend⸗ 
lichen Arbeitskräfte, welche bei Handwerkern oder Induſtriellen 
nach dem 1. September v. Is. in ein Lehr⸗ bezw. Dienſtverhält⸗ 
nis eingetreten ſind. Die Anmeldungen nimmt der Leiter der 
jeweiligen Fortbildungsſchule in dem näher angegebenen Ter⸗ 
min entdegen und zwar in der Altſtadt, werktäglich in der Zeit 


weitere 3 Monate, wobei die 
eibehalten werden muß. Der 
Schiedsspruch muß ſpäteſtens bis zum 29. Januar 1932 
von den beiden Parteien anerkannt werden.“ 

Folgen die Unterſchriften. 7 


Begründung des Schiedsſpruches. 

3 „Der beſondere Schlichtungsausſchuß hat den oben ans 
geführten Lohnabbau ans dieſem Grund für notwendig er⸗ 
achtet, daß der Lohnverluſt eines jeden Arbeiters die Bes 
ſchüftigung einer geöheren Anzahl der Arbeiter ermöglicht 
wird und die beabſichtigte Stillegung der Gruben rerhin⸗ 
dern ſoll. Auch ſoll dadurch die Zahl der Feierſchichten 
beſchränkt werden. Die Erſparniſſe daraus, als auch die 
Einſchränkung der Produktionskoſten, die ſich daraus reſul⸗ 
tieren werden, müſſen vor allem dem Ausgleichsſonds zu⸗ 
fließen, der zur Finanzierung des Kohlenexportes auf die 
überſeeiſchen Abſazmärkte verwendet wird. 

Sollte jedoch der Bergbou keine Anſtrengungen ver⸗ 
ſuchen und noch andere Erſparniſſe nicht ausfindig machen, 
um die Exportverluſte zu decken, ſo kann die Zweckmäßig⸗ 
leit des Lohnabbaues in der Zukunft beanſtandet 
werden.“ 1 

Nach der Verleſung des Schiedsſpruches und der Bes 
gründung, herrſchte weiterhin im Saale eine Stille. Erſt als 
der Vorſitzende die Sitzung für beendet erklärte, 

brach der Sturm los. Pfuiruſe ertönten, als 

uuch die Zurufe, daß der Schiedsſpruch ſchon vor: 

hin mitgebracht wurde u. a. 


Die Arbeitsgemeinſchaft lehnt den Schiedsſpruch ab. 
Betriebsrätekongreß für den Sonntag einberufen. 
Sofort nach der Verkündigung des Schiedsſpruches trat 
die Arbeitsgemeinſchaft zu einer Sitzung zuſammen, um zu 
dem Sprozentigen Lohnabbau Stellung zu nehmen. Es 
wurde ein genauer Bericht über die eee eee er⸗ 
ſtattet und ein Proteſt gegen den Lohnraub erhoben. 
Eleichzeitig wurde beſchloſſen, den Schieds⸗ 
ſpruch abzulehnen und für den kommenden 
Sonntag, um 10 Uhr vormittags, bei Noglit 
einen Betriebsrätekongreß einzuberufen, der 
über den Lohnabbau entiheiden wird. 5 
Es wird erzählt, daß das Arbeitsminiſterium morgen ſchon 
den Schiedsſpruch beſtätigen wird. 


fo läuft der Lohnvertra 
14tägige Kündigun 


| Erfolgt die Kündigung in der vorgeſchriebenen Zeit nicht, 


von 10 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und von 4 Uhr 
nachmittags bis 7 Uhr abends, im Ortsteil II in der Zeit von 
s Ahr vormittags bis 1 Uhr nachmittags und im Ortsteil III 
in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 1 Ahr nachmittags. 


Lehrmädchen im Schneiderinnen⸗, Modiſtinnen⸗, Wäſche⸗ und 
Friſeurfach, ſowie Lehrlinge bezw. jugendliche Arbeitskräfte 


aus dem Handel und Bürofach ſollen ſich in der Kanzlei der 
Fortbildungsſchule V (Mädchenſchule) und VI (Hendelsſchule) 
im Gebäude der Volksſchule an der ulica Bart.⸗Glowackiego in 
dieſen Tagen in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nach⸗ 
mittags und von 5 Uhr nachmittags bis 7 Uhr abends einfin⸗ 
den. Bei der Anmeldung ſind vorzulegen: 1. eine korrekt aus⸗ 
gefüllte Anmeldung; 2. das letzte Schulzeugnis, 3. der Lehrver⸗ 
trag. Bei der Anmeldung wird der Termin für die Aufnahme⸗ 
prüfung bekanntgegeben. 


Königshütte und Amgebung 


Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften. 

Der Ortsausſchuß Königshütte hatte geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung der Arbeitsloſen der Freien Gewerkſchaften nach dem 
Volkshauſe einberufen. Kollege Smieskol begrüßte die 
ſehr zahlreich Erſchienenen und ganz beſonders den Leiter des 
Arbeitsnachweiſes, Herrn Janczak. Letzterer gab verschiedene 
Aufklärungen und führte u. a. aus: Wir haben in der Stadt 
Königshütte 7400 regiſtrierte Arbeitsloſe, davon beziehen nur 
etwa 2000 Perſonen Unterſtützung, ſo daß 5000 Arbeitsloſe ohne 
jegliche Hilfe daſtehen. Auf Grund der ſchlechten Lage, muß⸗ 
ten die Arbeitsloſen im Kranlheitsfalle an die „Spolda 
Bracka“ überwieſen werden. Mancher Unfug wurde mit den 
verſchriebenen Medikamenten getrieben. Die Behandlung der 
kranken Arbeitsloſen mußte dieſe Umſtellung erfahren, weil 
der Stadt eine Schuldenlaſt von 147 000 Zloty entſtanden iſt 
und fie, auf Grund der allgemeinen ſchlechten Wirtſchaftslage, 
zu Sparmaßnahmen ſchreiten mußte. Selbſtverſtändlich iſt die 
Ueberweiſung an die „Spolka Bracka“ nicht immer vom Vor⸗ 
teil, weil dieſe die Behandlung in gewohnter Weiſe beſchränkt 
aufnimmt. Was die Belieferung mit Kohle betrifft. fo wurde 
ſchon ein Teil damit bedacht, der andere Teil ſoll in nächſter 
Zeit beliefert werden. Die Klagen über die ſchlechte Be: 
ſchoffenheit der Kohle mögen wohl zum Teil zutreffen, doch 
ſoll man aber dieſe bald vorbringen und nicht, wenn die Kohle 
bereits ſchon verbtaucht iſt und man, auf Grund deſſen, eine 
Nachprüfung nicht mehr vornehmen kann. Andererſeits darf 
auch nicht vergeſſen werden, daß die ausgegebenen Kohlen zum 
größten Teil geſchenkt worden ſind. 

Hierauf ſtellten die Arbeitsloſen verschiedene Anfragen an 
den Arbeitsloſenleiter, insbeſondere der AUntenſtützungsguszab⸗ 
lungen. Ferner wurden Klagen geführt über die ſchlechte Ber 
handlung der Arbeitsloſen durch das dortige Perſonal. Inſpek⸗ 
tor Janczak verſprach, nach Möglichkeit die vorgetragenen 
Mängel zu beſeitigen und persönliche Ueberprüfungen vorzu⸗ 
nehmen. Wenn bedacht wird, daß dem Fonds monatlich nur 
28 000 Zloty zur Verfügung geſtellt werden, jo kann anderer 
ſeits die angeordnete Sparſamkeit begriffen werden, jedoch tt 
es nicht Schuld des Arbeitsloſenamtes. 

Im zweiten Teil wurde das Arbeitsloſenhilfskomitee 
einer Kritik unterzogen und Klagen darüber geführt, daß 
Leute, die nur ſtandesamtlich getraut ſind, beim Beſuch der 
Geiſtlichkeit zur Kolende aufgefordert wurden, ſich kirchlich 
trauen zu laſſen und ihnen dann ſeitens der Geiſtlichkeit, die 
Bons des Komitees zur Verfügung geſtellt wurden, um die 


Feier vornehmen zu können (11). Ferner Toll es auch „Lieb: 
linge“ geben, die bei jeder Gelegenheit bevorzugt werden. 

Kollege Kuzella gab einen Bericht über die Tätigkeit 
des Komitees, ſeit dem halbjährigen Beſtehen. Die Einnahmen 
betrugen während dieſer Zeit 183 427,41 Zloty und wurden 
zum allergrößten Teil zur Anſchaffung von Kleidungsſtücken, 
Lebensmitteln und Auszahlung von Anterſtützungen, in Form 
von Bons, verwandt. In den Swietlices (Unterhaltungsſtät⸗ 
ten) wurde feſtgeſtellt, daß daſelbſt keine einzige deutſche Zei⸗ 
tung oder Leſeſtoff ausgelegt iſt. Es wurde der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß auch der „Volkswille“ in den „Swietlices“ zum 
Leſen ausgehangen wird. Zu der nächſten Arbeitsloſenver⸗ 
ſammlung ſoll Herr Grondziel vom 
eingeladen werden, um perſönlich verſchiedene Wünſche 
Klagen vorzubringen. 

Kollege Smieskol gab noch einen kurzen Bericht über die 
Lage in der Königshütte und kommt zu der Feſtſtellung, daß 
leine Hoffnung beſteht, daß ſich die Lage zum Frühjahr irgend⸗ 
wie beſſern wird, da ſchon jetzt 80 v. H. der Belegſchaft im 
Monat 7—8 Schichten verfahren. 

Die Verſammlung, die von 9—43 Uhr dauerte, wurde 
ruhig und fachlich geführt. Die Verſammelten gingen befrie⸗ 
digt daheim mit dem Bewußtſein, daß Gewerkſchaft und Par⸗ 
tei nach beſtem Wiſſen für fie in jeder Hinſicht Vorſorge trifft. 

m. 


und 


Rechenſchaftsbericht des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes. 

Unter dem Vorſitz des Stadtpräſidenten Spaltenſtein 
tagte der Arbeitsloſenhilfsausſchuß für die Stadt Königshütte. 
Aus dem umfangreichen Tätigkeitsbericht iſt zu entnehmen, daß 
ſeit der Gründung des Ausſchuſſes, d. i. vom 1. Juni bis zum 
31. Dezember 1931 an Einnahmen 183 427,31 Zloty erzielt 
wurden. 

An Ausgaben wurden getätigt: für den Ankauf von 
Bons für 5794 Arbeitsloſe in Lebensmitteln 64009 Zloty, Ge⸗ 
währung von Pfingſtunterſtützungen an 4340 Arbeitsloſe 24000 
Zloty, für die Gewährung einer Beihilfe an die Arbeiter der 
Königshütte und Werkſtättenverwaltung 26 319,35 Zloty. Geld⸗ 
unterſtützungen an 241 Arbeitsloſe 4423,60 Zloty, für die Or⸗ 
ganiſierung der Unterhaltungs: und Bildungsſtätten 9661,05 
Zloty. Insgeſamt betragen die Ausgaben 128 413 Zloty. 

Die allgemeinen Einnahmen betrugen am 3]. 
Dezember 1931 183 427,41 Zloty, die Geſamtausgaben 
176 820,15 Zloty, jo daß ein Ueberſchuß von 6 607,26 Zlotu em 
Jahresende verblieb. In der Zeit vom 1. Juni bis zum 31. 
Dezember wurden im Büro des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes 
13 657 Arbeitsloſe erledigt. 

Die Hauptarbeit entfällt auf die Einrichtung der Bildungs⸗ 
ſtätten, der Belleidungsaktion, Ausgabe der Bons für Lebens⸗ 
mittel und die Pfandlotterie. 

Die private Beköſtigung von Schulkindern der Arbeitsloſen 
ſchreitet langſam vorwärts. Bis jetzt werden 132 Kinder täg⸗ 
lich verpflegt, davon entfallen auf das Beamtenkaſino der Skar⸗ 
boferme täglich 50, auf verſchiedene Private 82. Für Arbeits⸗ 
loſe, die keinen eigenen Hausſtand führen, . Küchen einge⸗ 
richtet worden, in denen Mittageſſen und Milch für Kinder und 


Kranke verabfolgt wird. Eine von den Küchen gibt auch Abend⸗ 


eſſen aus. Es werden täglich in allen Küchen 92 850 Portionen 
ausgegeben und zwar 24150 Frühſtücke, 65 300 Mittageſſen d 
2400 Abendeſſen. 

Ferner iſt der Ausſchuß im Beſitz von 44 Zentnern 
Reis, der an die Küchen und Schulen zur Verteilung kommt, 


desgleichen 240 Zentner Zucker, die aber infolge der bürakrati⸗ 


ſchen Verwendungsvorſchriften nicht zur Verkeilung gelangen 
können. In letzter Zeit wurden 1000 Zentner Roggen: 


mehl dem Ausſchuß überwieſen, die zum Backen von Brot 


verwendet werden ſollen. Den Berechnungen nach können uus 
dieſem Mehl etwa 60 000 Brote hergeſtellt werden. m. 


Auszahlungen. Am Sonnabend früh werden, im Meldeamt 
der Werkſtättenverwaltung, an der ulica Vytomska 20, an die 
Witwen und Waiſen der Königshütte und Werkſtättenverwal⸗ 
tung, die Penſionen zur Auszahlung gebracht. Als Ausweis 


und zur Abſtemplung find die Rentenkarten mitzubringen. — An 


demſelben Tage wird an die Belegſchaft der Gruben und Hütten 
ein Vorſchuß gezahlt, der infolge der vielen Feierſchichten, ſehr 
klein ſein wird. ! m. 
Eine ſatale Zuckergeſchichte. Die Stadt Königshütte hatte 
vor Weihnachten von dem, von polniſchen Zuckerfabriken ge⸗ 
ſchenkten Zucker 240 Zentner erhalten. Der Arbeitsloſenhilfs⸗ 
ausſchuß, der ſich mit der Verteilung zu befaſſen hatte, wolle 
anfänglich den erhaltenen Zucker an die hieſigen Arbeitslosen 
zur Verteilung bringen, was auch die beſte Löſung gewejen 
wäre. Währenddem iſt aber ein Schreiben von der Wojewod⸗ 
ſchaft eingegangen, daß die Verteilung nach noch zu beſtimmen⸗ 
den Richtlinien erfolgen muß. Nun blieb vorläufig dem Aus⸗ 
ſchuß nichts übrig, als den Zucker, bis zum Eingang der behörd⸗ 
lichen Richtlinien in den Kellern des Rathauſes zu verſtauen, 
und da er ſteuerfrei iſt, unter Kontrolle des Finanzamtes ſteht. 
Inzwiſchen iſt die Verteilung „geſetzlich“ geregelt worden. Nach 
den erlaſſenen Vorſchriften, darf der Zucker nur an Schulkinder 
verteilt werden und nach Möglichkeit in der Speiſenzubereitung 
Verwendung finden ſoll. Nun wurde guter Rat für den Aus⸗ 
ſchuß teuer. Wie ſoll ein jo großes Quantum an die Kinder 
verteilt werden. In der Speiſenzubereitung läßt ſich dies auch 
nicht durchführen, weil wiederum nicht alle Kinder der Arbeits⸗ 
loſen für derartige Süßigkeiten zu haben ſind. Spaßhalber 
wurde vorgeſchlagen, den Zucker in Flaſchen füllen zu laſſen. um 
ſie dann den Kindern zukommen zu laſſen, weil er den Vor⸗ 
ſchriften nach nur für bedürftige Kinder vorgeſehen iſt. Anderſeits 
würde vorgeſchlagen, den Zucker, da die Verteilung immer unter 
Aufſicht eines Kontrollbeamten erfolgen darf, auf Fuhrwerke zu 
laden und ſie den einzelnen Familien, die ſolche Kinder beſitzen, 
zugänglich zu machen. Wenn ſich auch der Ausſchuß darüber einig 
war, daß die beſte Löſung der Verteilung an die Arbeitslojer iſt, 
mußte er davon Abſtand nehmen und den Zucker im Keller 
weiterverbleiben laſſen. Man beſchloß ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit an die WMojewodſchaft zu wenden, da andere Städte und 
Gemeinden ſich in derſelben Zwangslage befinden. Welche 
Entſcheidung die Wojewodſchaft in dieſer heiklen Zuckergeſchichte 
treffen wird, ſteht noch nicht feſt, doch wäre es angebracht daß 
man dieſem unfairen Zuſtand ein Ende bereiten würde. m. 
Auf der Straße zuſammengebrochen. Eine gewiſſe Gertrud 
Sliwa aus Orzegow brach, auf der ulica Lubaszezyka in Königs⸗ 
hütte zuſammen und mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus einge: 
liefert werden. 5 m. 
Unſall oder Betrug? Der Taxenbeſitzer Zielonka meldete 
bei der Polizei, daß ſein Chauffeur Gawliſta inzwiſchen zurück⸗ 
gekehrt iſt, jo daß die Vermutung eines Unfalls oder Diebſtahls 
des Autos nicht in Frage kommt. m. 
Gefaßte Taſchendiebe. Der Straßenbahnkontrolleur Pro⸗ 
chaska beobachtete an einer Straßenbahnhalteſtelle, wie drei 
Männer einer einſteigenden Frau die Geldbörſe aus der Man⸗ 
teltaſche entwenden wollten. Als die drei bemerkten, daß der 


Arbeitsloſenhilfskomitee 


Stadtverordnetenſitzung in Myslowitz | 


den „Stadtvätern“ wackeln die Hoſen — Wahl des Präſidiums — den Calefianern wurden 8000 Zloty 
geſchenkt — Die artige Galerie und das Polizeiaufgebot 


— Geſtern fand die ſchon vor einer Woche angekündigte 
Stadtverordnetenverſammlung ſtatt, die eine Tagesordnung 
von 14 Punkten, nebſt einer Interpellation zu erledigen 
hatte. Die Sitzung war recht langweilig und unintereſſant, 
obwohl man annehmen konnte, daß diesmal die Sache nicht 
jo gemütlich vor ſich gehen wird. Die Arbeitsloſen find zu 
der Sitzung auch zahlreich erſchienen und einer hat ſich ſogar 
zum Wort gemeldet, doch gelangte ſein Antrag nicht bis zum 
Vorſitzenden. 

Dafür war die Polizei auf den Beinen. Selbſt 

auf der Galerie ſah man Polizeibeamte und unten 

im Warteraum hielten ſich ebenfalls mehrere 

a Polizeibeamte auf. 

Die „Stadtväter“ ſind recht zahlreich erſchienen, obwohl 
ſie ſich nicht ganz line fühlten. Die Arbeitsloſen haben 
ſchon vorher mit etlichen „Stadtvätern“ „geſprochen“, und 
deshalb war ihre Haltung ein wenig unſicher. Die Sanacja 
interpellierte wegen eines Magiſtratsbeſchluß vom Oktober 
v. J., laut welchem die Zuwendungen an Arbeitsloſe gekürzt 
werden ſollten. Einzelne „Stadtväter“ erhielten ſogar 
Briefe von den Arbeitsloſen, über welche ſie abſolut nicht 
erbaut waren. Aus dem Verhalten der „Stadtväter“ ging 
hervor, daß ſie alle den Arbeitsloſen das Beſte wünſchen, 
aber davon wird keiner ſatt. Stadtrat Caspari hat wie⸗ 
derholt unterſtrichen, daß der Magiſtrat begreift, daß die 
Lage der 3 Arbeitsloſen mehr als ſchwer ſei, 
aber die Stadt befindet ſich in einer derart ſchwierigen 
finanziellen Lage, daß ſie ihnen nicht helfen kann. 


An unſere Abonnenten! 


Wir müſſen unſere Abonnenten darauf aufmerkſam 
machen, daß ſie beim Bezahlen des Abonnementsgeldes die 
Quittung zu verlangen 854 Ohne Quittung kein Geld 
aushändigen, um Unannehmlichkeiten zu vermeiden. Der 
Kolporteur bezw. Austräger iſt verpflichtet, eine vom Ver⸗ 
lage ausgeſtellte Quittung jedem Leſer zu geben. 

Adminiſtration des „Volkswille“. 


Deshalb berührte es ſonderbar, daß die Stadtver⸗ 
waltung gegen 8000 Zloty Wertzuwachsſteuer an 
A die Saleſianer verſchenkte. 
Die Herren Saleſianer ſind recht geſcheite Leutchen. Wollen 
ſie eine Subvention haben, dann bitten ſie darum, ſollen ſie 
aber die Steuer bezahlen, f 
dann berufen ſie ſich auf das Konkordat und ſagen, 
daß ſie ſteuerfrei ſind. 
Nur die Pfarrei ſchweigt vom Konkordat, wenn ſie die 
Kirchenſteuer c beſonders in einer unbegrenzten 
Höhe, die nach Recht und Geſetz unbegründet iſt. 


Sitzungsverlauf 

Mit einer kleinen. eue eröffnete der Vorſteher, 
Dr. Obremba, die gut beſuchte Radaverſammlung und las 
die Interpellation des Sanacjaklubs, über das Protokoll aus 
der Sitzung der Armenkommiſſion vom Oktober v. de vor. 
Daran knüpfte ſich eine längere Debatte, aus der hervor⸗ 
ging, daß alle „Stadtväter“ die ſchwierige Lage der Ar⸗ 
eitsloſen zu würdigen wiſſen. 

Weiter verlieſt der Vorſitzende einen Bericht über die 
vorjährige Tätigkeit der Stadtrada, aus dem hervorging, 
daß im vorigen Jahre die Rada 7 ordentliche und 3 außer⸗ 
ordentliche Sitzungen abgehalten hat. In den Sitzungen ge⸗ 
langten 83 gewöhnliche und 45 Dringlichkeitsanträge, ſowie 
3 Sierselleänen zur Erledigung. 14 „Stadtväter“ nah: 
men an allen Sitzungen teil. Entſchuldigt fehlten in je 
einer Sitzung 8 Vertreter und in mehreren Sitzungen 
6 Vertreter. Nach der Kenntnisnahme des Berichtes ſchritt 


man 
zur Wahl des Präſidiums. 
um erſten Vorſitzenden wurde mit 24 Stimmen Dr. 


bremba (Korfantyrichtung) wiedergewählt, Stadtverordne⸗ 
ter Piotrowski, erhielt 5 Stimmen. Zum zweiten Vorſitzen⸗ 
den wurde Schulrektor Poppek (Wahlgemeinſchaft) und zum 
5 ac Lorenz (PPS.) und Gorny (Korfantyrichtung) 
gewählt. 


Der ver⸗ 
ſtändigte Polizeibeamte nahm ſofort die Verfolgung auf und 
verhaftete die Täter. Dies ſind der 22jährige Finkelſtein, der 
23 Jahre alte Joſef Kaliſch aus Lemberg und der 209jährige 
Franz Reiſing aus Przemysl. Alle drei wurden der Gerichts⸗ 
behörde zugeführt. m. 


Ein feiner Rechtsſchreiber. Geſtern hatte ſich vor der Straf: 
kammer in Königshütte ein gewiſſer Franz Oblong zu verant- 
worten, der ſeine Kenntniſſe, als ehemaliger Gerichtsſchreiber, 
verſchiedenen Perſonen als Privatſchreiber, zur Verfügung ſtellte 
und ſich dabei verſchiedener Betrügereien ſchuldig machte. Vuf 
Grund des vorliegenden Beweismaterials geſtand der Ange⸗ 
klagte ein, als Vormund eines unehelichen Kindes, Beträge ds 
Vaters in Köhe von 22 und 28 Zloty, die für das Kind he⸗ 
ſtimmt waren, für ſich behalten zu haben, ferner erhielt er von 
einem Kaufmann eine Summe, zum Ankauf von Stempelmar⸗ 
ken, ohne aber ſeiner Verpflichtung nachzukommen. In einem 
weiteren Falle ließ er ſich, zwecks Erledigung einer Verkehrs⸗ 
kartenangelegenheit 2 Zloty geben, ohne den Antrag einzurei⸗ 
chen. Der Verhandlungsverlauf erbrachte die Feſtſtellung, daß 
O. wegen ähnlicher Betrugsmanöver ſchon wiederholt mit dem 
Geſetz in Konflikt geraten iſt und mehrfache Strafen abbüßen 
mußte. Zu ſeiner Entſchuldigung führte er an, daß er zur Zeit, 
als er die Gelder in die Hand bekam, ſich in großer Not befand 
und die Summen zum Lebensunterhalt verbrauchte. Er hatte 
aber dabei die Abſicht, bei beſſeren Zeiten die Gelder an die 
beſtimmten Stellen abzuführen. Gerichtsrat Kleski ließ, mit 
Rückſicht darauf, daß es ſich um kleinere Beträge handelte und 
um noch dem jungen Mann Möglichkeit zu einem arſtändigen 
Lebenswandel zu geben, bei der Urteilsfeſtſetzung, milde ne 
ſtände gelten und verurteilte ihn zu der Mindeſtſtrafe von ſechs 
Monaten Gefängnis. m 

Ueberfüllung der breitſpurigen Straßenbahnwagen. Wer 
da glaubte, daß mit der Einführung der Perſonenautobuſſe der 
Straßenbahn und ganz beſonders der breitſpurigen, ein Ab⸗ 
bruch getan wird, der kann eines beſſeren belehrt werden, wenn 


Im Sinne des Schreibens der Wojewodſchaft, die den 
Gemeinden Vorſchläge unterbreitet, 

brachliegende Felder den Arbeitsloſen zwecks An⸗ 

N bau von Gemüſe zu überlaſſen, ; 
ſchlägt der Magiſtrat vor, mehrere Grundparzellen dieſem 
Zwecke zuzuführen. Neben der Schule 3 befindet ſich eine 
Be Parzelle im Ausmaße von 7500 Quadratmetern, 
erner in Städtiſch⸗Janow eine ſolche von 15 000 Quadra 
metern, neben der Wielka Skotnica, eine ſolche von 12 5 
Quadratmetern, auf der Gora Mazego von 10 000 Quadrat- 
metern. Dieſe Grundſtücke, ſoweit ſie an Privatperſonen 
nicht verpachtet find, ſollen den Arbeitsloſen überlaſſen 
werden. An die Legung der Waſſerleitungen iſt jedoch nich 
zu denken, weil das den Betrag von 14000 Zloty erfordern 
würde. Auch kann die Stadt die Einzäunung nicht beſor“ 
gen, weil fie keine Mittel für dieſe Zwecke hat. Die Ar“ 
beitsloſen können das Waſſer aus den naheliegenden 
rei ſchöpfen und müſſen für die Einzäunung allein 
orgen. 5 7 


Für jeden Arbeitsloſen kommen etwa 400 Qua⸗ 
- dratmeter Anbaufläche in Betracht. 


Die Meſſungsarbeiten wird die Stadt unentgeltlich beſorgen. 
Für die Stadt erwächſt dadurch ein Jahresverluſt von etwa 
600 zieh, die ſonſt als Pachtgeld eingenommen werden. 
Der Vorſchlag des Magiſtrats wurde ohne Debatte geneh⸗ 
migt. Ohne Debatte wurde weiter ein Zuſatzkredit für die 
ausgeführten Tiſchlerarbeiten auf der Targowica in Höhe 
von 2300 Zloty bewilligt, desgleichen auch die Bezahlung 
der Stempelgebühren in Höhe von 809 Zloty, gelegentlich 
des Baues des Nebengeleiſes jür die Targowica. Die Un“ 
terſuchungskommiſſion für Lebensmittel entnahm einige 
Waſſerproben aus den Gewäſſern die um Myslowitz herum! 
fließen und führte Analyſen durch. Die Koſten belaufen 
ſich auf 635,75 Zloty, die von der Verſammlung Mee 
wurden. Dann kam die Verrechnung zwiſchen Magiſtrat 
und dem Baumeiſter über das neue Schulhaus zur Sprache, 
die ſchon einmal Gegenſtand der Beratungen bildete, 5 
wobei heftige Angrifſe wegen des Herunterreißens 
der Dachbedeckung durch den Sturm an die Bau⸗ 
firma gerichtet wurden. a 
Eine beſondere Kommiſſion wurde gewählt, die die Arſachen 
nachprüfen ſollte. Die Kommiſſion hat eine ſehr lange Et“ 
klärung darüber verfaßt, die der Vorſitzende verleſen Hab 
aus der hervorging, daß alles in der beiten Ordnung war 
und die Baufirma keine Schuld wegen der Sturmſchäden 
treffe. Die Erklärung wurde zur Kenntnis genommen. 
Weiter wurde das neue Statut über die Erhebung von Ge“ 
bühren für Verwaltungsdienſte der Stadt genehmigt. j 
Kinoſteuer, die jede Sitzung von neuem beſchäftigt, wurd⸗ 
für die Wintermonate mit 20 und für die Sommermonate 
mit 15 Prozent teftaelest. Außerdem kommt noch der 
10prozentige Arbeits oſenzuſchlag hinzu. \ 
Nun kam die Saleſianerſubvention zur Beratung. \ 
Der Vorſitzende verlieſt 12 Schreiben. In dem erh 
Schreiben verlangt der Saleſianerorden die Auslieferung 
von ben verfant im Werte von 240. Zloty, das zwe 
Schreiben verlangt die m 
Niederſchlagung der Wertzuwachsſteuer im Be: 
trage von 7836 Zloty unter ausdrücklicher Berufung 
auf das Konkordat. 
Im Namen der PPS. lehnt das Anfinnen Genoſſe Loren) 
ab und verlangt 4 
dieſes Geld den Arbeitsloſen zuzuführen. f 
Das Konkordat beziehe ſich nur auf die Staatsiteuer, nich 
aber auf die Gemeindeſteuer. Oczadly ſchließt ſich den Aus 
führungen des Vorredners an. Unglaublichen Unſinn ver 
ſapfte dabei der Redner der Sanacja, Herr Bromm, um 
7 ließlich zu erklären, daß fein Klub für die Subvention 
ſtimmen wird. 0 
Bei der Abſtimmung ſtimmten alle klerikalen Klubs 
für die Subvention. 
Nur die Sozialiſten und Oczadly ſtimmten dagegen. 
braucht nicht beſonders ausgeführt zu werden, ! 
daß der Saleſianerorden eine geobe Belaſtung für 
die Stadt Myslowitz bildet, 1 
der die Stadt viel Geld koſtet, nicht viel weniger als De | 
Arbeitsloſen. 3 
Alle anderen Punkte, darunter der Abbau der Beamten“ 
gehälter, wurden in einer vertraulichen Sitzung erledigt. 


E. 
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er gerade die Breitſpurige bei Fahrten benutzt. Es hat lch 
wiederum einmal bewahrheitet, daß die Einführung der Breit, 
ſpurigen eine unumgängliche Notwendigkeit war, und die Wan, 
gonfabrik der Werlſtättenverwaltung durch die Herstellung des 
Motor⸗ und Anhängewagen am beſten ihre Leiſtungsfähiglen 
bewieſen hat. 
nung tritt, daß iſt die chroniſche Ueberfüllung der Wagen. 
auch von polizeilicher Seite die Beſetzung in ſoviel Sitz⸗ 
Stehplätzen vorgeſchrieben iſt, jo kommt praktiſch dieſe Bo, 
ſchrift faſt niemals zur Durchführung. Die Wagen haben vie 
ja) eine beängſtigende Fülle aufzuweiſen, daß man ſich ziel" 
die Frage vorgelegt, was für Folgen einmal eintreten könne, 
im Falle eines Zuſammenſtoßes, Radbruches uſw. Nachdem 1 
Frequenz der Breitſpurigen ſich dauernd ſteigert, ſo wäre 
notwendig, mehr Wagen in Betrieb zu ſetzen, um den Gefahre, 
zu begegnen. Eine dementſprechende Auftragserteilung 11 
Königshütter Waggonfabrit, würde wieder ſoviel Königshütte 
Arbeit und Brot geben, und der Uebelſtand beſeitigt werden.“ 


Myslowiß 3 
Schwerer Ladeneinbruch in Myslowitz. 4 


Seidenwaren im Werte von 11000 Zloty geraubt. 1 

In das Manufakturwarengeſchäft Tichauer und f en 
Myslowitz, an der Pleſſerſtroße, wurde geſtern Abend cin WI 
finierter Einbruch verübt. Unbekannte Täter drangen in 9%, 
Geſchäft durch die Kellerräume ein, indem das Gewölbe 
brochen wurde, und zwar auf ähnliche Art und Wale, wie % 
Einbrüche in die Geſchäfte Paluſchinski und Uhrmacher , 
czarzyk verübt worden find, wobei bei dem letzteren Uhr, 
und Wertgegenſtände, von über 20 000 Zloty, entwendet % 
den. In das Geſchäft Ticher und Wolf iſt in der letzten 2° 
ſchon zum dritten Mal eingebrochen worden. Der letzte . 
ſpielte den Einbrechern Seidenwaren und Herrenſtoſſe 
Werte von 11000 Zloty, in die Hände. Der Geldſchremk, 7 
im Kontor ſtand, und in welchem ſich eine Summe von “ 


1 
N 


Was aber bei der Breitſpurigen ſtark in Exit 


7 


11 
Vol, 


Zloty befand, die der jüdiſchen Gemeinde angehörten, konnten 
die Einbrecher nicht erbrechen. In den Kellerräumen fand 
man noch mehrere Seidenballen verſtreut herumliegen, was 
darauf ſchließen läßt, daß die Einbrecher bei ihrer Arbeit ge⸗ 
ſtört worden find, Die, von dem Diebſtahl benachrichtigte Mys⸗ 
lowitzer Polizei hat ſofort die Verfolgung der Täter aufge⸗ 
nommen. 


Auf der Straße beſtohlen. Die, vom Bahnhof zurückkehrende 
Frau Jalowiecki aus Myslowitz wurde gegen 9 Uhr abends auf 
der Güterbahnhoſſtraße, Ecke Prebändeſtraße, von einem jungen 
Mann in Eiſenbahneruniform angehalten, der von ihr die Ab⸗ 
gabe ihres Handtäſchchens forderte, andernfalls er ſie erſchießen 
werde. Die erſchrockene Frau übergab dem Manne daraufhin 
das Täſchchen, mit einem Inhalt von 13 Zloty Bargeld, der 
ſofort in einer der finſteren Myslowitzer Straßen verſchwand. 


Einbrecher gefaßt. Der Myslowitzer Polizei gelang es, den, 
vor kurzer Zeit verübten Ladeneinbruch in das Geſchäft Kmio⸗ 
tek aufzuklären und den Täter zu ſaſſen. Es handelt ſich um 
einen gewiſſen Kioſarek der ins Myslowitzer Gefängnis einge⸗ 
liefert wurde. —9 . 


Das Myslowitzer ſtädtiſche Krankenhaus in Zahlen. De 
Statiſtik des Myslowitzer ſtädtiſchen Krankenhauſes für das 


Kalenderjahr 1931 ergibt intereſſante Zahlen, aus denen gegen⸗ 


über der Frequenz zum Vorjahre eine Steigerung in allen, dus 
Krankenhaus betreffenden Angelegenheiten erſichtlich iſt. Zu 
der Erhöhung der einzelnen Zahlen hat vielfach die in Myslo⸗ 
witz jih ausbreitende Arbeitsloſigteit beigetragen, die ſich auf 
den geſundheitlichen Stand der Bevölkerung in verſchlechternder 
Weiſe auswirkte. Im Berichtsjahr benutzen das Krankenhaus 
905 Perſonen. Von dieſen wurden 768 als gejund entlaſſen, als 
gebeſſert 22 und als nicht geheilt 7. Im gleichen Zeitraum ger⸗ 
ſtarben im Spital 52 Kranke. Insgeſamt wurden 21 375 Ver⸗ 
pflegungstage gezählt. An Nachtwachen ſind 393 gehalten wor⸗ 
den. Operative Eingriffe werden ſtatiſtiſch mit einer Zahl von 
263 angegeben und zwar leichter und ſchwerer Art. 210 Perſonen 
erhielten Beſtrahlung mit elektriſcher Höhenſonne, elektriſche 
Bäder und andere elektriſche Vehandlungen 413 Perſonen. Ins 
neue Kalenderjahr wurden insgeſamt 56 Kranke übernommen. 
Bis Auguft ſtand dem Myslowitzer ſtädtiſchen Krankenhaus der 
bekannte Sanitätsrat Dr. Selle als Chefarzt vor, der von da ob 
in Penſion überging. Nach ihm übernahm die Stelle des Chei- 
arztes Dr. Spiller. Das Myslowitzer Krankenhaus hat eine 
außerordentlich günſtige Lage zwiſchen den mit Bäumen des 
pflanzten Friedhöfen an der Nikolaierſtraße und beſitzt einen 
önen Garten, der beſonders im Sommer viel von den Kran: 
ken benutzt wird. — . 
Kohlenmangel und wilder Bergbau. Oft kann man ſich 
on überzeugen, daß Fuhrwerke, die bei den großen Bunker 
der Verladeſtellen der Gieſchegruben anfahren, um Kohle zu 
erheben, leer zurückkehren müſſen. Die Verbraucher müſſen auf 
anderen Wege das notwendige Heizmaterial für den Winter be⸗ 


ſen. Dieſer Umſtand trägt viel dazu bei, den wilden 
Kohlenbergbau zu unterſtützen. In Eichenau, um Rosdzin⸗ 


Schoppinitz herum, Gieſchewald, Birkental blüht das „Geſchaft“. 
Der N kalt, darum haben die „wilden Kohlenbarone“, 
die ſich auf den wilden Bergbau verlegt haben, aus dieſem ein 
einträgliches, wenn auch ein ſehr gefährliches Unternehmen ge⸗ 
ſchaffen. Kinder und Frauen, Mädchen, ältere Männer und 
. ge Burſchen betreiben den wilden Bergbau. Mit großen 
werten werden die aus den oft 12 bis 20 Meter langen 
hächten geförderten Kohlen abtransportiert. Der Bergbau 
N * Art iſt allerdings äußerſt primitiv und gefährlich, da oft 
4 alle Sicherheitsmaßnahmen außer Acht gelaſſen werden, was 
on des Oefteren zu ſchweren Unglücksfällen führte. Ab und 
vetanjtalten die Feuerwehren der einzelnen Grubenverwal⸗ 
n und die Polizei, Jagden auf die „wilden Kohlenbarone“. 
9, Ach wird dem Uebel allerdings nicht abgeholfen. Mit 
unMpe und Pickel dringen die Arbeitsloſen in die Oberflöze ein 
ud bieten den Verbrauchern das an, was eine verfehlte Kohlen⸗ 
Natel der Kohlenmagnaten in Oberſchleſien nicht bieten will. 
wi eine Abnahme der Arbeitsiojigleit bezw. eine Beſſerung der 
loſeiſchaftlichen Lage nicht zu ersehen iſt, haben ſich die Arbeits: 
en im wilden Bergbau zu Gruppen zuſammengeſchloſſen. die 
re ſpeziellen Vertriebſtellen haben. Die eine Partei gräbt 
SD Kahle. sogar bei Nacht, die andere ſchafft ſie fort und der 
Marr dieſer Gruppe hat dafür zu ſorgen, daß die Kohle an den 
Gl un gebracht wird. Der Gewinn wird nach dem Geſetz der 
eichheit verteilt. —9. 
— 


|Dr.mer Elisabeth Degeener 


Roman von Marlise Sonneborn 
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heit Aber Adelgunde lächelte mit einer ſo ruhigen Ueberlegen⸗ 
daß Ell das für einen Augenblick entſetzte Geſicht der anderen, 
fie de liſabeth verwirrt und faft beſchämt dachte: Aber das kann 
2 nicht ſo wollen? 5 
ie ſelber war gewiß nicht eitel. Und dennoch.. 
lei Eider die Gedanken, die fie über Adelgunde erfüllten, er: 
Fdeundlict es ihr, Ley die Hand mit jener unperſönlichen 
1 die man von ihr erwartete, zu reichen. 
Nr durchzuckte ein herber s 8 { 
Patien. 1% natürlich! Er war ihr eben nichts als ein — 
8 Und er ju 2 2 21 e 
€ fühlte ſich jo tief gedemütigt und enttäufcht, daß 
inen ugenblid fein „Gefiihl, überreizt. ſich verwirrte. 85 
na ieſom Moment meinte er Fajt, Eliſabeth zu haſſen. 
Man Adelgunde ſchafften ein paar Stühle herbei. 
Das ehte ſich zu dem „Vierbund“, wie Delden neckte. 
ber, So ing Mädchen drängte ihren Schemel neben Eliſa⸗ 
blicken 1 Len ihr direkt gegenüber. Er vermied, hinüber⸗ 
ee fie ſchaute gewollt in andere Richtung. 
tags en oktor — Sie werden doch Ihr Verſprechen halten?“ 
. eu 7. 
ya det beſann ſich. 
7 er > It es Ihnen fo ernſt?“ 
ich zuweilen r als je, ſeit ich hier bin. Schweſter Hilde, mit der 
n Jpreche, ratet mir jo: ſehr dazu. Sie — fie auch 


3 — 


1 Och de “ g 5 8 


8 einer Sekunde Schweigen zwiſchen den beiden 
3% bin mündig.“ 


iſabeth beſann fc, 
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Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Gegen die Verhetzung der Arbeitnehmerſchaft. 


Seit einiger Zeit wird von einer gewiſſen Seite des J. G.⸗ 
Konzerns mit allerlei unmöglichen Argumenten gearbeitet, um 
die Falrahütte ſtillzulegen. Um ſich dieſe Arbeit noch leichter 
zu machen, verſucht man die Königshütter Arbeitnehmerſchaft 
gegen die Falvahütte aufzuhetzen und will ihnen klar machen, 
daß eins von dieſen beiden Werken ſtillgelegt werden muß. Es 
muß darauf hingewieſen werden, daß eine Stillegung der 
Königshütte zugunſten der Falvahütte, was jeder Schuljurge 
weiß, überhaupt nicht in Frage kommt. Wehl kann die Königs⸗ 
hütte das Arbeitsprogramm der Falvahütte übernehmen, leder 
niemals umgekehrt. Die Königshütte mit ihrem großen Ar⸗ 
beitsprogramm, Schienen⸗ und Trägerwalzwerk, Brückend eu. 
Weichen⸗, Waggonfabrik, Drahtwalzwerk, Walzwert für große 
Profile, Radſatzwerk, Martinwert, Hochofen und Kolerei kaun 
nie mit der Falvahütte verglichen werden, welche in ihrem 
Aubeitsprogramm nur das Stabeiſenwalzwerk, Kaltwalzwerk, 
Martinwerk, eine Koksofengruppe und 2 Schöfen hat. Die 
Falvahütter Arbeitnehmerſchaft verlangt nur die Erhaltung 
ihrer Arbeitsſtätte und hat ihr Recht darauf, da die Falvahütle 
das beſteingerichtete und modernſte Werk in Polen iſt, welche 
mit ihren Selbſtkoſten auch mit anderen Werken konkurrieren 
kann. Es iſt höchſte Zeit, daß die Belegſchaften und die Pe⸗ 
hörden erſehen, aus welchem Grunde dieſe Verhetzungen getrie⸗ 
ben werden und dieſe gegenseitigen Anspielungen letzten Endes 
nur das Ziel haben, die Falvahütte einzuſtellen. 

Friedenshütte. (Statt acht Zentner Nußkohle 29 
Zentner Kohlenſtaub.) Die geſamte Friedenshütter Ber 
völderung hatte infolge der Lieferungseinſtellung der Deputat⸗ 
kohle ſeitens der Friedensgrube an die Hüttenerbeiter und Un: 
geſtellte in den letzten Monaten an einem kataſtrophalen Kohlen⸗ 
mangel zu leiden. Nun werden ſeit einiger Zeit wiederum 
Kohlen verabfolgt. Die Sache hat allerdings einen Haken. 
Denn nicht vollgültige Stückkohle wird verabfolgt, ſondern nur 
Kohlenſtaub gelangt zur Abgabe, alſo nur minderwertiges 
Heizmaterial, für das ſonſt die Grube nur ſchlecht Verwendung 
findet. Daß man ſtatt 8 Zentner Stückkohle nun 20 Zentner 
Staub erhält, ändert trotzdem nichts an der Tatſache, einer 
Uebervorteilung der Arbeiter. Es it in dieſem Zuſammenhang 
intereſſant zu erfahren, daß auch die Lithandragrube ſolche 
Kohlenſtaubhalden lagern hat, die ſeit letzter Zeit in Brand 
geraten ſind. Wenn man au dieſer Grube vorüber geht, jo 
ſieht man vereinzelnd weiße Rauchwolken aus der Kohlenſtaub⸗ 
halde emporſteigen und Kohlenoxydgaſe verpeſten die Luft. Aber 
man läßt die Halde ruhig weiter brennen. Denkt nicht daran. 
daß man mit der koſtenloſen Abgabe dieſes Staubes harte Not 
lindern könnte. Und während dort die Kohle Durch das frej- 
ſende Feuer langſam aber ſicher vernichtet wird, fördert ein 
großer Teil hieſiger Menſchen unter Einſetzung ihres Lebens 
aus ſelbſtgebauten Schächten Kohlen zu Tage, mühſelig und 
angſtvoll. Und erleben immer wieder von neuem, kaum daß 
mit der Ausbeute der Schächte begonnen wird, daß ihrer Hände 
we von den Behörden durch Sprengmaßnahmen vernichtet 
wird. \ t 

Neuheiduk. (Der Bruder als Brandſtifter.) In 
der Wohnung der Helene Szwadzba in Neuheidut brach Feuer 
aus, durch welches Möbelſtücke, im Werte von 1500 Zloty, ver⸗ 
nichtet wurden. Die polizeilichen Feſtſtellungen ſollen ergeben 
haben, daß das Feuer von dem Bruder der Geſchädigten ver: 
urſacht worden iſt, welcher von der Schweſter ſeit einem halben 
Jahre beherbergt und auch beköſtigt wurde. Die Schweſter 
konnte den „Bruder nicht länger mehr ohne Entgelt unterhalten 
und forderte endliche Bezahlung. Das brachte den Bruder der 
Wohnungsinhaberin, es handelt ſich um den Maximilian Kſok, 
in Zorn. Er ſetzte ſein Bett in Brand und entfernte ſich danach 
aus der Wohnung. Da ſich niemand in dem kritiſchen Moment 
in der Wohnung befand, breitete ſich der Brand raſch aus, io 
daß der vorerwähnte Schaden angerichtet wurde. Erſt ſpäter 
wurden Hauseinwohner auf das Feuer aufmerkſam, welche den 
Brand löſchten. * 


Fließ und Amgebung 


Goczallowitz. (Wohnungsbrand infolge Fun⸗ 
kenauswurf.) In der Wohnung des Landwirts Andreas 
Lazar in Ober⸗Goczalkowitz. . aus, welches durch 
Funkenauswurf aus dem Küchenofen verurſacht worden iſt. Ver: 


„Ich werde ſehen, ob Sie den Schwieriglejten gewachſen 
find, men Sie morgen früh um ſieben Uhr ins Kinder: 
haus. Aber nicht“ — ſie lächelte — „in dem Gewand da!“ 
Finſter blickte Adelgunde vor ſich nieder. 

„Sicher nicht.“ W 

Eliſabeth ließ ihre Blicke zweifelnd auf dem Geſicht der 
anderen ruhen. Nahm ſie es übel, daß man ihr Prachtgewand 
wicht ſchön fand?“ V. 

Ein zwitſcherndes Lachen — dazwiſchen Deldens guter⸗ 
boſtes Grunzen. N 

„Giſela, du Wildfang, ſchäme dich!“ 

Sie war von hinten herangeſchlichen und hielt ihm die 
Augen zu. 1 
„Das hat men nun davon, daß man dir Dreikäſehoch eine 
Extraerlaubnis gibt.“ Delden zog das zierliche Kind in ſeinen 
Arm. Die Tochter der Bänkelſäuger lohnte an ſeiner Schul⸗ 
ter mit der vollendeten Grazie einer kleinen Dame von Welt. 

Sie ſtrich über die ergrauten Haare des Pflegevaters. 

„Ach, Onkel Hannes, einmal!“ 

„Einmal was?“ 8 
N „Tanzen!“ S 

„Biſt du ged?“ ' 5 1 

„Wo wir doch die Muſtik haben.“ 

„Wer ſoll ſchon mit dir tanzen wollen?“ 

„Ich tanze am liebsten allein — und am ſchönſten. Aber 
einen weiß ich, der gern mit mir tanzt...“ : - 
„Meinst du etwa mich, du Krabbe?“ 

„Dich? Onkel Hannes, du biſt aber wirklich zu dick! — 
Werner!“ ; 

„Werner?“ 

Herr Dey!“ 

Frau Laſar lachte ironiſch dazwiſchen. 

„Alſo Ley — Ihr ſprichwörtliches Glück bei Damen.“ 
„Sie konnte Giſela nicht ausſtehen. Das Kind war ihr zu 
n. 

Ley erbleichte. Er ſchämte ſich vor Eliſabeth. 

„Ich wüßte nicht“, wehrte er ungeſchickt ab. 

Antony lachte. 

„Und die Liebesbriefe der Amerikanerinnen?“ 

Werner hatte ſich wiedergefunden. ‚ 


nichtet wurden verſchiedene 
im Werte von rund 200 Zloty. Das Feuer konnte von Nach⸗ 
barsleuten in kurzer Zeit gelöſcht werden. x. 
Kraſſow. (Ohne Keile geht es nicht.) Nachdem das 
Hochzeitmachen im vollen Gange iſt, haben auch die Keilereien 
in den Lokalen zugenommen. Zu jeder Hochzeit, die im Saale 
ſtattfindet, finden ſich ungebetene Eäſte ein, die dann mit den 
Hochzeitsgäſten Krach anfangen. In den meiſten Fällen wird 
das Meſſer benutzt. Am ſchlimmſten it es in den ländlichen Ort⸗ 
ſchaften. So fand in Kraſſow eine Hochzeit des Hausbeſigers 
Dlugajczyk mit der Tochter des früheren Gemeindevorſtehers 
Kubitza ſtatt. en © 
und dingen ohne jeglichen Grund an ſich mit den Hock eit gäſten 
zu zanken. Mehrere Male entſtend eine mächtige Keilerei. Ein 
gewiſſer Kaſchycy, der Schwager der Hochzeitsmutter, wurde der⸗ 
art mit einem Meſſer bearbeitet, daß er mittels Sanitätsauto 
nach dem Emſer Krankenhaus geſchafft werden mußte. Merk 
würdig, deß während der Keile rei keine Polizei zu ſehen war. 
Erft als der Sturm vorbei war, kamen fie zum Vorſchain, um 
den gewünſchten Schutz den Hochzeitsgäſten zu gewährten. 


Tarnowitz und Umgebung 


Unterſchiedliche Behandlung der Kriegsopfer in 
Wielkie Pielary. 

Die Verteilung der 5 an die Minder⸗ 
bemittelten in Wielkie Piekary liegt in den Händen einer 
Kommiſſion, an deren Spitze der Herr Dziewior ſteht. Dieſer 
iſt Vorſitzender der dortigen Ortsgruppe 
Kriegsverletztenverbandes. Die Krlegerwitwen Kolloch und 
Albine Jonek wurden übergangen. Beide Witwen ſind 
Mitglieder der dortigen Gruppe des deutſchen alten Wirt⸗ 
ſchaftsverbandes. Frau Jonek hat ſechs Kinder. Das 
jüngſte iſt ſieben Jahre alt. Die erwachſenen Kinder ſind 
ohne Ausnahme arbeitslos. Die ganze Familie iſt lediglich 
auf die Rente der Mutter angewieſen. Die Rente beträgt 
62,50 Zloty. Aehnlich liegen die Verhältniſſe bei der 
55 Kolloch. Am 20. d. M. wurden die Kohlen⸗ 
zettel verteilt. Als ſich die beiden Witwen übergangen 
ſahen, ſchlugen ſie Lärm und die Menge der vor dem Ver⸗ 
teilungslokal Wartenden, etwa 500 Menſchen, nahm für ſie 
Partei. Der überwachende Polizeibeamte benahm ſich durch⸗ 
aus neutral und verſtändig. Er führte der Kommiſſion die 
beiden Witwen vor und forderte Herrn Dziewior auf, 
Ordnung zu ſchaffen. Wenn die beiden Witwen Kohlen⸗ 
zettel zu fordern haben, ſo müßten ſie auch damit bedacht 
werden. Ob ſie einem polniſchen oder deutſchen oder ſonſt 
einem Verbande angehören, ſei in dieſem Falle gleich⸗ 
gültig. Wenn hier nicht alsbald Ordnung gemacht werden 
ſollte, ſo müßte ſich die Bo zurückziehen. Die Kom⸗ 
miſſion möge alsdann mit der Menge ſelber fertig zu werden 
ſuchen. — Als Herr Dziewior ſah, daß er mit ſeiner Willkür 
nicht durchkam, begann er den Witwen gut zuzureden und 
händigte auch ihnen ſchließlich die Kohlenzettel aus. Der 
wackere verſtändige Polizeibeamte, der den armen Frauen 
unparteiiſch beiſtand, verdient die vollſte Anerkennung. Da 
ſich auch noch andere deutſche Kriegerwitwen benachteiligt 
ſahen, jo hatte der Vorſitzende der Ortsgruppe des alten 
Wirtſchaftsverbandes, Herr Joſef Zorychta, am folgenden 
Tage ebenfalls eine ſcharfe eee mit Herrn 
Dziewior. Dieſer ſprang ſchließlich auf und es hakte den An⸗ 
ſchein, als ob er auf Zorychta losgehen wollte, was er jedoch, 
angeſichts der furchtloſen Haltung des Interpellanten ſchließ⸗ 
lich unterließ. Herr Dziewior kann in bezug auf den Begriff 
der Kameradſchaft von dem alten Wirtſchaftsverbande noch 
ſehr viel lernen. die 
Verbande organiſierten Witwen eine Beihilfe von 30 Zloty 
aus Mitteln der Wojewodſchaft erhalten hatten, richtete der 
deutſche Wirtihaftsverband an den Herrn Wojewoden eine 
Eingabe und bat, die Beihilfe auch 555 anderen 
Kriegerwitwen zuteil werden zu laſſen, ohne Rückſcht 
darauf, ob oder in welchem Verbande fie organifiert ſein 
mögen. Die Eingabe hatte, zumal ſich auch der leſiſche 
Seim der Sache annahm, einen vollen Erfolg. Es iſt im 
höchſten Grade unkameradſchaftlich, arme Invaliden und 
Kriegerwitwen von der öffentlichen Fürſorge auszuſchließen, 
weil ſie nicht dem polniſchen Verbande angehören, ſondern 
dem deutſchen. 


Ein flüchtiger Blick in Eliſabeths Geſicht hatte ihm ge⸗ 


zeigt, wie die Worte der Frau fie traurig ſtimmten. Alſo konnte 


er ihr wicht ganz gleichgültig ſein. 


„Das war das perſönliche Pech der Amerikanerinnen — 


mein Herz ſchlug weiter regelmäßig“, ſagte er in fröhlicher Per⸗ % 


ſiflage. 5 

Antony horchte auf. ; 

In dieſem Ton hatte Werner lange nicht mehr geredet. 
Sie deutete ſich die Worte nach ihrem Geſchmack. Gott — Ley 
war ja ein geiz anderer Mann als diefer Phillfter Alander. 
Wenn er ſeinen Humor wiedergewänne? 0 

„Ja, aber Kind, das geht doch nicht — tanzen! Schon we⸗ 
gen deiner Geſundheit“, tönte Deldens Stimme beſorgt da⸗ 
zwiſchen. a 

„Ach. Onkel Hannes, was ift an der ſchon zu verderben!“ 

Giſela wußte, was ihr den Onkel gefügig machte. 

„Oder — was meinen Sie, Doktor Degeener?“ 

Eliſabeth ſenkte die Stirn. 

„Gut iſt es für ſie je ſicher nicht!“ 

„Ach, einmal — und kurze Zeit!“ beſtand Giſela auf ihren 
Willen. ' 

„Aber das wäre denn doch die Höhe — bei dem Befund!“ 
platzte Alander dazw ichen, ganz unfehlbare ärztliche Autorität. 
Delden wehrte ab. Ä 

Auch die Laſar nahm plötzlich für Gilela Partei. 

Sie empfand Luft zu einem Tanz — und Alander oder 
auch Ley würden ja ſchließlich Partner ſein müſſen. 

Ley freilich war in ſeiner Höflichzeit an die ärztliche Er⸗ 
laubnis gebunden. 

„Ach, beſter Doktor. dies reizende Kind einmal tanzen zu 

ſehen — welch ein Genuß — Tanzt fie denn die Tarantella?“ 

„Unſihn — Tarantello!“, brummte Delden. 

„Was iſt das — Tarantella?“ 

In Giſelas ſchwarzen Augen flammten brennende Luſt und 
Neugier. 

„Na — denn geh ſchon. Beſtell' bei der Muſik einen Tanz“, 
gab Doktor von Deldon nach. 

„Herr Kollege! Ich proteſtiere!“ 

„Ja, ja, proteſtieren Sie ſchon, Kollege Alander. 
haben auch vollkommen recht 
nun mal fo...“ 


Sie 


(Foriſetzung folet.) 


* 


Wohnungseinrichtungsgegentande. 


Mehrere ungebetene Gäjte kamen in den Saal 


des polniſchen 


Als im Jahre 1930 die im polniſchen 


Aber Giſela tyranniſtert mich 
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Bielitz, Biala und 


Bielitz und Amgebung 


Arbeitsloſenverſicherung auf Umwegen. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika wird eine 
organiſierte Arbeitsloſenhilfe von Staats wegen abgelehnt. 
Ja man hat ſogar die Behauptung aufgeſtellt, daß die 
Arbeitsloſenverſicherung in Europa an der Aeberſpitzung 
der Kriſe die Schuld trage. Die Maſſen der Arbeitsloſen 
in dieſem „gelobten“ Lande find auf Bettelſuppen ange⸗ 
wieſen. Jetzt plant man eine großzügige Winterhilfe, zu 
deren Zweck man Sammlungen veranjtaltet. u dieſen 
Sammlungen werden die Arbeiter und Angeſtellten durch 
einen ſaften Druck herangezogen. In einem Bericht der 
. Zeitung“ vom 27. Dezember wird dies folgen⸗ 


dermaßen geſchildert: „In den Betrieben wird den Ange⸗ 


ſtellten eröffnet, die Firma habe ſich mit einer beſtimmten 
Summe beteiligt, man nehme an, daß jeder Angeſtellte ein⸗ 
verſtanden ſei, daß — um dieſe Summe aufzubringen — 
ihm wöchentlich ein Teil von ſeinem Gehalt abgezogen 
würde. Jeder muß damit einverſtanden ſein, weil er weiß, 
daß ein anderer ſofort ſeine Stelle einnehmen könnte, der, 
nur um Arbeit zu bekommen, mit jeder Gehaltsreduktion 
einverſtanden wäre. Es beſteht nicht der geringſte Zweifel, 
daß de facto faſt alle Angeſtellten und Arbeiter während 
der nächſten Monate eine reguläre Arbeitsloſenunterſtützung 
zahlen müſſen. In einzelnen Betrieben werden Gruppen 
von je fünf Angeſtellten mit einem Vormann gewählt, die 
ſelbſt eine Familie unterſtützen müſſen und für die nutzbrin⸗ 
gende Verwendung des von ihnen aufgebrachten Geldes zu 
ſorgen haben.“ — Gegen die Arbeitsloſenverſicherung wehrt 
man ſich. In Wirklichkeit wird fie auf Umwegen in höchſt 
unvollkommenem Maße eingeführt. — 


Stadttheater Bielitz. 


Freitag, den 29. d. M. abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſtenmal: „Der Biberpelz“ von Gerhart 


Hauptmann. 
Senſationelles Gaſtſpiel! 
Es iſt der Direktion gelungen für Samstag, den 30. 


d. M. einen außergewöhnlich intereſſanten Gaſt zu einem 


einmaligen Gaſtſpielabend zu verpflichten, den in allen 
Weltteilen bekannten Experimentator und Pſychalogen Prof. 
W., A. Cumberland, der ſeit vielen Jahren bereits das 
Aufſehen der Preſſe, der Wiſſenſchaft und des Publikums 
durch ſeine „inzigartigen Vorführungen und Experimente 
erregt hat. Es handelt ſich um die, die Grenze des Ueber⸗ 
ſinnlichen ſtreifenden Darbietungen von Fernfühlen und 
Hellſehen, Autoſuggeſtionen und Televilionen in einer Form, 
wie man ſie bisher noch nie geſehen und erlebt hat. Wir 
werden auf die Einzelheiten dieſes ſenſationellen Gaſtſpiels 
noch zurückkommen. 

Bei dem Gaſtſpiel „Cumberland“ genießen unſere 
Abonnenten für ihre Sitze das Vorkaufsrecht, ſowie eine 
„ gegen Vorweiſung ihrer Abonnements⸗ 
arten. 

Eine telephoniſche Kartenbeſtellung kann nicht berück⸗ 
ſichtigt werden, weil die Abonnementskarten am Schalter 
behufs Abſtempelung vorgewieſen werden müſſen. 

Ein Umtauſch bereits gelöſter Karten iſt unzuläſſig. 
Für die Abonnenten gelten die Nachmittagspreiſe. b 

reitag, den 29. allgemeiner Kartenvorverkauf. Für den 
allgemeinen Verkauf gelten 10 Prozent Aufſchlag! 

Achtung, Nicht⸗Ski⸗Fahrer! Am Dienstag, den 2. Feber 
1932, findet ein Ski⸗Springen auf der Sprung bei dem 
Schughauſe des Beskidenvereines auf der Kamitzer-Platte 
ſtatt. Auf dem gutgetretenen Dreiwegeweg — bequeme Ser⸗ 
pentinen — kann jeder Touriſt ſpielend in 1% Stunden 
das Schutzhaus erreichen und die herrliche Winterlandſchaft 
als auch das ſeltene Schauſpiel des Ski-Springens bewundern. 

Freiwillige Rettungsgeſellſchaft in Steh Am Sams⸗ 
tag, den 30. Januar, findet in den Schießhausſälen die 
Samariter⸗Maskenredoute ſtatt. Beginn 8 Uhr abends. 
Der Kartenvorverkauf beginnt am Montag, den 25. Jänner 
ll Vorverkaufskarten nur auf der Rettungsſtation 
erhältlich. 


Der „Arbeiterführer“ mit der Neunzimmerwohnung. 
Aus Berlin wird berichtet, daß der oberſte Führer der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen „Arbeitervartei“ der Herr Hitler, ſeinem 
Adjutanten (ohne einen Adjutanten ſcheint es wohl nicht 
zu gehen) Göhring den Auftrag erteilt hat, in Berlin in 
einem der vornehmſten Viertel am Kaiſerdamm eine Woh⸗ 
nung für ihn zu mieten. Dieſe Wohnung beſteht aus neun 
Zimmern und wird von Herrn Sitler nur vorübergehend 
als Abſteigequartier bei ſeinen Aufenthalten in Berlin be⸗ 
nützt werden. 

Dieſe Meldung wird unter den Arbeitsloſen und unter 
den Anhängern der Hitlerpartei aus den Arbeiterkreiſen 
wohl ſehr gemiſchte Gefühle hervorrufen. Wenn ſich in dem 
von den Hakenkreuzlern verſprochenen Dritten Reich alle 
„Arbeiterführer“ dieſes Schlages ſolche e zu⸗ 
legen, dann werden höchſtwahrſcheinlich die Arbeiter und 
Arbeitsloſen in den Straßengräben und auf den Feldern 
übernachten können. 


8000 Zentner Zucker vernichtet. 

Millionen Arbeiter hungern und Millionen Arbeiter⸗ 
kinder wären froh, wenn ihr Kaffee durch ein Stückchen 
Zucker verſüßt würde. Die Preispolitik der Zuckerfabrikan⸗ 
ten treibt aber nicht nur die Preiſe für Zucker in die Höhe, 
ſondern geht jetzt nach amerikaniſchem Muſter ebenfalls zur 
Vernichtung von ungeheuren Zuckermengen über. So hat 
letzt die heſſiſche Zuckerfabrik Wetterau tauſende Zentner 
von Nohzucker durch Beimiſchung von Dreck für den menſch⸗ 
lichen G'orauch ungenießbar gemacht, um die Zuckerpreiſe 
hochzuhalten. Da die Rübenernte in dieſem Jahre ſehr gut 
ausgefallen iſt und die Rüben von den Fabriken nicht ab⸗ 
genommen wurden, werden ſie zu tauſenden Zentnern auf 
den Miſt geworfen. Auch die Juckerraffinerie in Franken⸗ 
thal hat ähnlich wie die von Wetterau allein in der Zeit 
vom 6. bis 13. Dezember in Anweſenheit eines Zollbeamten 
4000 Zentner Rohzucker mit Fabrikdreck vermiſcht und für 
den Menſchen ungenießbar gemacht. — Gegen eine derartige 
verbrecheriſche Handlungsweiſe ſind Worte nicht ſcharf genug. 
Eine Geſellſchaftsordnung, die angeſichts der Maſſennot ſo 
handelt, iſt längſt reif, vom Proletariat weggefegt zu werden. 
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Reſultate der Volkszählung 


Das hieſige Sanacjablatt „Zjednoczenie“ freut ſich über 
die Reſultate der Volkszählung, daß die Bevölkerungszahl 
Polens von 25858192 im Jahre 1921 auf 32 000 000 Ein⸗ 
wohner im Jahre 1931 geſtiegen iſt. Der Zuwachs betrage 
5070 000 oder 19 Prozent. Im Vergleiche zu anderen 
Staaten iſt der Bevölkerungszuwachs ein großer. 

Den größten Bevölkerungszuwachs weiſen die öſtlichen 
Wojewodſchaften aus, nämlich durchſchnittlich 34.2 Prozent. 
Dieſer Zuwachs wird damit erklärt, daß angeblich durch die 
Rückwanderung der während der Kriegszeit Ausgezogenen 
erfolgte. Aber auch der natürliche Zuwachs an Geburten iſt 
in den öſtlichen Wojewodſchaften der größte. Durch den 
großen Analphabetismus iſt dieſe Menſchenvermehrung auch 
ſehr erklärlich. In den zentralen Wojewodſchaften iſt der 
Zuwachs ſchon geringer, er beträgt 19.3 Prozent, während er 
in den weſtlichen Wojewodſchaften nur 11.7 Prozent beträgt. 
Dieſer geringe Zuwachs ſoll nach der Meinung der „Zjed⸗ 
noczenie“ dadurch zu erklären ſein, daß die deutſche Bevöl⸗ 
kerung ſtark abgewandert iſt. Dies kann doch nicht ſtimmen, 
denn wenn auch einige abgewandert find, jo find doch wieder 
doppelt jo viel Polen hineingekommen. Die Haupturſache 
liegt vielmehr darin, daß die Bevölkerung infolge größerer 
Intelligenz die Menſchheitsvermehrung nicht jo wie im 
Oſten kaninchenmäßig betreibt. Ueber die Vermehrung der 
Bevölkerung könnte man ſich in dieſem Falle freuen, wenn 
für alle Bewohner Polens reichliche Arbeitsgelegenheit und 
Exiſtenzmöglichkeit vorhanden wäre. Aber leider, dem iſt 
nicht ſo. Selbſt in guten Konjunkturjahren wandern viele 


Die Bevölkerung der Erde. 

Nach den Berechnungen des „Internationalen Sta⸗ 
tiſtiſchen Inſtituts“ in Bonn beträgt die Geſamtbevölkerung 
der Erde rund 1936 576000 Seelen, davon entfallen 
1070 483 000 auf Aſien. 478 114000 auf Europa, 238 332 000 
auf Amerika, 140 269 000 auf Afrika und 9 369 000 auf 
Auſtralien mit Ozeanien. Die größte Bevölkerungsdichte 
zeigt Europa mit 48,8 Einwohnern pro Quadratkilometer; 
es folgen Aſien mit 24,8; Amerika mit 5,5; Afrika mit 5 
und an letzter Stelle Auſtralien mit 1,1 Einwohnern pro 
Quadratkilometer. Die Durchſchnittsdichte der Weltbevöl⸗ 
kerung beträgt 13,3 Einwohner auf das Quadratkilometer. 
Vom Jahre 1920 an hat die Bevölkerungsziffer eine Stei⸗ 
gerung von insgeſamt über 125 Millionen Einwohnern er⸗ 
fahren. An dieſem Zuwachs iſt Aſien mit über 58 Millio⸗ 
nen, Amerika mit faſt 30 Millionen, Europa mit über 28 
Millionen, Afrika mit rund 8 Millionen und Auſtralien mit 
1754 000 Einwohnern beteiligt. Die größte abſolute Be⸗ 
völkerungszunahme iſt für die letzten Jahre bei Auſtralien 
mit einem Zuwachs von 6,6 Prozent feſtzuſtellen; es folgen 
dann Aſien mit 3,7 Prozent, Europa mit 2,5 Prozent, 
u 5 a ER en tere 1.4 1 vo be⸗ 
völtertſte Land der Welt iſt China, das nach den chineſiſchen 
N eine Einen von rund 438 420 900 auf⸗ 
weiſt. 


Spor kliches 
Internes Klubrennen auf der Blatnia. 
Das am Sonntag, den 24. d. M. durch die Ski⸗Sektion 
des T. V. „Die Naturfreunde“ zum erſten Male veranſtaltete 
Klubrennen (Probe⸗Rennen) nahm einen ſchönen Verlauf. 
Die Strecke ſührte für Männer von der Blatnia zum Erns⸗ 
dorfer Weg, dann zum Czubel die Wieſen entlang, von der 
letzten Wieſe in einer Schleife zum Klimczok zu über den 
Stolow und zurück zur Blatnia (12 Kilometer). Für Damen 
wurde die Strecke auf 6 Kilometer abgeſteckt. Es meldeten 
ſich 20 Mitglieder zum Start, von welchen drei nicht erſchie⸗ 
nen ſind, Thomke Rud. wegen Bindungsdefekt aufgeben 
mußte und Szczerbowski ſowie Thomke Ernſt ſich im Nebel 
verliefen. Von den anderen wurden verhältnismäßig ute 
Zeiten erreicht und zwar: Männer von 18 bis 31 Jahre: 
Erſter: eier Karl 1.14,24 Std. Zweiter: Karch Joſef 
1.15,13 Std. Dritter: Oskwarek Rudi (abgebrochene Spitze) 
1.16,1 Std. Vierter: Gürtter Leopold 1.18,17 Std. Fünf⸗ 
ter: Mendel Alois 1.20,18 Std. Sechſter: Herma Walter 
1.20,57 Std. Siebenter: Plinta Karl 1.25,36 Std. Achter: 
Koliger Edmund 1.26,23 Std. Neunter: Fender Kurt 
1.27,54 Std. Zehnter: Kaber Karl 1.29,0 Std. Elfter: 
Schimke Hans 1.37,28 Std. Von den beiden Damen wurden 
Zeiten von 40 Min. 7 Sek. und 41 Min. erreicht. Die beſte 
Zeit des Tages erreichte außer Konkurrenz Scharek Paul 
mit 1.10.36 Std. Die Leitung des Rennens ſpricht allen 
Mitarbeitern den herzlichſten Dank aus. 


Eine Maſchine, die Verbrecher ſucht!: 

Dieſe kleine Maſchine wird gegenwärtig von der Polizei auf hre 
Brauchbarkeit hin geprüft, da ſie — nach Angabe ihres Erfin⸗ 
ders — innerhalb kürzester Zeit jeden Verbrecher aus dem Ber: 


brecherarchiv der Polizei herausfindet. Sind beſtimmte Merk: 

male bei dem Geſuchten bekannt, ſo werden an den Hebeln die 

entſprechend bezeichneten Stangen gezogen. Der Apparat ſor⸗ 
tiert automatiſch beſtimmte Kartengruppen aus, bis ſchließlich 

die Karte des mit den . Merkmalen Geſuchten übrig⸗ 
eibt. 5 


lich. (Masken willkommen.) Um zahlreichen Zuſpruch ex⸗ 
ſucht Die Vereinsleitung. 5 
A. G. V. „Einigkeit“ Alexanderfeld. Genannter 


Tauſende nach Deutſchland, Frankreich und in überſeeiſche 
Länder, weil für jo viele Menſchen im Heimatlande keine 
Exiſtenzmöglichkeiten vorhanden ſind. Wie ſoll man gerade 
jetzt, zu einer Zeit der größten Exiſtenzunſicherheit, ſich über 
eine Vermehrung der Bevölkerungszahl freuen. Speziell 
die Arbeiterſchaft hat die wenigſte Urſache dazu, denn ihr 
erwachſen nur noch weitere Konkurrenten, da der Zuwachs 
nur bei armen Leuten zu verzeichnen iſt. Die Reichen be⸗ 
gnügen ſich mit dem Ein⸗ oder Zwei⸗Kinderſyſtem, während 
bei den Armen in vielen Fällen das Dutzend überſchritten 
wird. Dieſe Maſſenzunahme des armen Volkes kann es noch 
bewirken, daß wir auf die Lebensſtufe der chineſiſchen Kuli 
herabſinken werden. In vielen Oſtgebieten iſt es leider heute 
ſchon ſo weit. In punkto Volksvermehrung kann Polen 
einen Fortſchritt verzeichnen. Dieſer Fortſchritt iſt aber 
leider auch ein Fortſchritt des Elends! — 

In Teſchen⸗Schleſien betrug im Jahre 1921 die Bevöl⸗ 
kerungszahl 144 671, im Jahre 1931 betrug fie 166 613 Per⸗ 
ſonen. Der Zuwachs beträgt demnach 21942. Die Stadt 
Bielitz hat gegenwärtig 22 573 Einwohner. Der Zuwachs 
beträgt im Verhältnis zur Volkszählung im Jahre 1921 
14.1 Prozent. Der Landbezirk Bielitz hat 62 618 Einwohner. 
Der Zuwachs beträgt 21 Prozent. Der Teſchener Bezirk mit 
der Stadt Teſchen zählt 81422 Einwohner, (Zuwachs 11.3 
Prozent). Die Stadt Teſchen allein zählt 16 800 Einwohner. 
Die größte Gemeinde in Teſchen⸗Schleſien iſt Czechowitz 
und zählt 11736 Einwohner. 
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Wo die Pflicht ruft!“ 

Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
reitag, den 29. Jan., 8 Uhr abends: Theatergemeinſchaft. 
8 7 31. Jan., 5 Uhr nachm.: Spiel und Geſangs⸗ 

abend. 

Neue Mitglieder werden bei jeder Veranſtaltung auf⸗ 
genommen. Die Vereinsleitung. 

Großer Maskenball! Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
verein „Vorwärts“ Bielsko, veranſtaltet am Samstag, den 

30, Jänner l. Is., in den Saal⸗Lokalitäten des Arbeiter⸗ 

heimes in Bielsko einen Maskenball mit verſchiedenen Be⸗ 

luſtigungen. Alle Mitglieder, Freunde und Gönner der Ar⸗ 
beiterſportbewegung werden herzlichſt eingeladen. Es ſind 
alle Vorbereitungen getroffen, damit ſich jeder ob jung oder 
alt, auf das Gemütlichſte unterhalten kann. Wir verweilen 
auf die herrliche Dekoration der Räume, Vergrößerung des 

Tanzſaales, Weinſtube, reichbeſchickte Büfetts. Eigene Muſik, 

ſowie verſchiedene Beluſtigungen. Der Eintrittspreis beträgt 

im Vorverkauf 1,20 Zloty. An der Kaſſe 1.50 Zloty Be⸗ 

ginn 7,30 Uhr. Ein Koſtümzwang beſteht nicht. Weinſtube 


eigene Muſikkapelle. Ein eventueller ewinn gilt für 
Ach er Turng ener Ratienporverlauf bei 


Gaſtwirt H. Krywull, Arbeiterheim u. im Srileungeig, 17 | 
kuzel, Berggaſſe, ſowie bei allen Mitgliedern des Turn⸗ 
vereins. Die Vereinsleitung. 
Verein Sterbekaſſa der in den Klaſſengewerkſchaftsver⸗ 
bänden in Polen organiſiert. Arbeiter, mit dem Sitz Bielsko. 
Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die General⸗ 
verſammlung des obengenannten Vereins am Dienstag, den 
2. Februar, um 3 Uhr nachm. im großen Saale des Arbeiter⸗ 
heims in Bielsko mit folgender Tagesordnung ſtattfindet: 
1. Protokoll über die vorjährige Generalverſammlung; 2. Ber 
richte a) des Obmannes, b) des Kaſſierers, c) der Kontrolle, 
d) des Schiedsgerichtes. 3. Neuwahlen; 4. Feſtſetzung des 
Regulatives; 5. Allfälliges. Sollte die Generalverjamm: 
lung zur feſtgeſetzten Stunde nicht beſchlußfähig ſein. ſo 
findet dieſelbe eine Stunde ſpäter am ſelben Ort mit der: — 
ſelben Tagesordnung, ohne Rückſicht auf die Mitgliederzahl 
ſtatt (§ 22). Anträge von Mitgliedern können laut 8 23 
des Statuts nur dann Beratungsgegenſtand in der General⸗ 
verſammlung werden, wenn dieſelben mindeſtens 8 Tage 
vorher ſchriftlich dem Vorſtande bekanntgegeben und von 
mindeſtens 20 Mitgliedern unterſchieben wurden. Um pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 1 
Voranzeige! (Verein Jugendlicher Arbeiter, 
Bielsko.] Obiger Verein veranſtaltet am Dienstag, den 
9 Februar l. Is. in den Lokalitäten des Arbeiterheims in 
Bielsko, den letzten Faſchings⸗Rummel, zu welchem ſchan 
jetzt alle Brudervereine, Genoſſinnen und Genoſſen, ſcwie 
Freunde und Gönner des Vereines herzlich eingeladen wer? 
den. Kaſſeneröffnung um 7 Uhr abends. Anfang um 8 Uhr 
abends. Entree im Vorverkauf 1 Zloty. an der Kaſſe 1.50 . 
Zloty. Vorverkaufskarten ſind bei allen Mitgliedern erhält⸗ 


Verein veranſtaltet am Samstag, den 30. Januar l. J. im 
Gaſthaus „Zum Patrioten“ in Alexanderfeld, einen großen 
Maskenball, zu welchem alle Freunde und Sympaäthiker 
dieſes Vereines freundlichſt eingeladen werden. 2 
Kamitz. Die vereinigten Arbeiterorganiſationen von 
Kamitz veranſtalten am Samstag, den 30. Jänner 1032 in 
den Lokalitäten des Gemeindegaſthauſes einen Masten⸗ Fall- 
zu welchem alle Freunde und Genoſſen freundlichſt eingeladen 
werden. Eintritt 1,50 Zloty, für Masken 1 Zloty. Beginn 
7 Uhr abends. 7 
Lipnil. (Verein jugenol. Arbeiter) Am 
Dienstag, den 2. Februar findet um 3 Uhr nachm. iM 
Lokale des H. Zak die fällige Generalverſammlung obigen x 
Vereines ſtatt. Die Mitglieder ſowie Delegierte werden 
erſucht pünktlich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung, 
Lipnik. (Sozialde m. Wahlverein Vorwärts?) 
Am Sonntag, den 7. Februar 1932 findet um 9 Uhr vorm. 
im Lokale des H. Zak die diesjährige Generalverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder werder erſucht pünktlich und zu“ 
verläſſig zu erſcheinen. Der Vorſtand. * 
Lobnitz. Am Samstag, den 30. Januar, veranſtaltet Pe 
den Gaſthauslokalitäten des Herrn Gabrysz in Lobnitz Der 
Arbeiter⸗Geſangverein „Widerhall“ einen Mastenball, zt 15 
dem alle Freunde und Gönner des Vereins freundlich! 
eingeladen werden. Alles Nähere in den Einladun N 
Beginn 7 Uhr abends. 1 


* 


Großmächtige Sonne 


Von Edmund Hoehne. f 


Am Ende des achtzehnten Jahrhunderts wurde in Kur⸗ 
mainz ein öſterreichiſcher Erzherzog erwartet, Feldherr gegen 
ein paar öſtliche Bergſtämme, leidlich ſiegreich, Vertreter des 

aſſers, Freund Roms. Es galt, feine Anweſenheit würdig 
zu feiern, und ein Hofdichter erhielt den Auftrag, ein Feſt⸗ 
ſpiel zu perfaſſen. 

Er ſchrieb nach altem Rezept ſeine achtzehnte Haupt⸗ und 
Staatsattion, Merkur und Venus traten auf, der Schlüſſel 
Petri erſtrahlte und ließ Kyrillica und Griechenkreuz er⸗ 
Diefjen, Mars ſetzte dem Slawenhäuptling den Fuß auf den 
Nacken, Herolde mit Wappen und Fahnen bildeten dekorative 
Gruppen, und lange, barocke, lobesſchwere Verſe ſchnörkelten 
ſich um die Ohren der erlauchten Hörerſchaft. Zuletzt er: 
glühte die „Großmächtige Sonne“ mit der Kaiſerkrone über 
den Symbolen des Heiligen Römiſchen Reiches deutſcher Na⸗ 
tion, und es ſollte ein Schlußchor ertönen, aber ganz plötzli h 
wurde die Vorſtellung abgebrochen. 

„Der Hofdichter erinnerte ſich ſpäter ganz deutlich des 
Bildes, das der Saal kurz vor der Schreckensnachricht bot, daß 
jakobiniſche Truppen vor der Stadt eingetroffen ſeien. Rechts 
ſaßen erhöht Erzherzog und Kirchenfürſt, ein kurmainziſcher 

anzler flüſterte: „Mein Lieber, ſein Stück ſcheint Öehrer 
kafſerlichen Hoheit nicht übel zu gefallen“, und auf der Bühne 
agte eine ſieggewohnte Göttin mit üppigem Buſen: 

Großmächt'ge Sonne, aller Völker Licht, 

Daß nie dein Stein dem deutſchen Reich gebricht! 
Dein Strahlen glühet überm Erden rund 

Des Kaiſers Maſeſtät tut ji erhaben fund, 8 

Und doch entfernte man ſich eiligſt, denn le jour de 

gloire eſt arrive! f N 
Ein Jahr ſpätex wünſchte ein franzöſiſcher Revolutions⸗ 
general ein jakobiniſches Feſtſpiel. Da niemand in jeiner 
unfreſierten Armee dichten und mit dem fürchterlichen Chaos 
der verdreckten Hofbühne fertig werden konnte, ging ein Ad⸗ 
lutant zu dem ehemaligen Dichter, um eine dramatiſche 

Hymne auf die Freiheit, die Gleichheit und die Brilderlichkeit 

zu xequirieren. 8 

Der Dichter erblaßte, als der Leutnant erſchien, denn er 
pekulierte ſeit einigen Monaten in Aſſignaten. Als er den 

5 uftrag vernahm, ärgerte er fi im ſtillen über koſtbare Ar⸗ 
beitsſtunden mitten in einer ſchwierigen Börſenſituation, 

jagte ‚aber notgedrungen Ja. Er kramte dann die „Groß⸗ 

llächtige Sonne“ hervor, und weil er nicht mehr die fünmer- 
lichſten Einfälle hatte, änderte er das Spiel etwas um und 
ierte mit Hilfe eines Franzöſiſch ſprechenden Kumpans 

neue Verſe hinein. 15 
8 Und als er dann der Aufführung beiwohnte, ſtellte er die 

dent ie daß ſich der Saal genau ſo darbot wie damals, als 

12 Erzherzog in Mainz war. . erhöht zwei Ge⸗ 
nerale, der Adjutant flüſterte: „Mein Lieber, das Stück 

eint dem Komamndanten nicht übel zu gefallen“, wo die 
alten Reichsfahnen gehangen hatten, fand man jetzt Triko⸗ 
N Toren, und die Göttin der Freiheit mit der eritiiemten Barri⸗ 
lade entblößter Brüſte pries die aufgehende Sonne des neuen 
Weltenfrüh ings. 

Großmächt ge Sonne, aller Völker Licht, 

Daß nie dein Schein Europas Land gebricht. 5 

Den Strahlen alühet überm Erden un 
4 er Freiheit Majeſtät tut ſich erhaben fund. 
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nog 


er abſchließend ein bißchen geehrt wurden. Derweil 
Mars einem gekrönten Fürſten den Fuß auf den Nacken. 
Adjutanten, einem ehemaligen lächtergeſellen, der 
daß nie ein TDheaterſtüc geſehen hatte, gefiel alles jo gut, 
Di ex die n Sallung an ſich nahm und mit dem 
dücger entſetzlich ſoff, weil die Göttin halt beim General 


E REEL 

. Ein paar Jahre jpäter kam Kaiſer Napoleon nach Mainz. 
feienbundſſen empfingen ihn. Es wurde 194 jr ge⸗ 
arbeitend Zwar die „Großmächtige Sonne“, weil die Theater⸗ 
Aetais längſt franzöſiſche Soldaten waren und die alten 
schütze len eben noch dalagen. Die Tritkoloren hingen jetzt 
wiedend über den deutſchen Fahnen und die Krone wurde 
N dein in die leuchtende Sonne eingeſetzt, jedoch ein großes 
2 Hergemalt, Die Göttin, üppiger denn je ſagte wieder, 
N 18 Kaiſers Majeſtät tut ſich erhaben kund“. Die Vertei⸗ 
. Aber der Dichter konnte 


der 
* Erzherzog begrüßt hatten. 
e ae e und hörte nicht mehr, daß das 
Kugel fapoleen nicht übel zu gefallen ſchien. Er hatte eine 
ion m, © üdel und lag im Odenwald, ein füſilierter 
Kaiſer Ale Tochter der Göttin keine begrüßte 157 noch 
He wachte debe ae — als ar ehen A 10 
hei N em en, en der chriſtlichen Keuſch⸗ 
nd der Frau v. Krübenen, i 


l Mr hieß es ausnahmsweiſe deutſch, damit die rheinischen | 
e 
m 


Dörer war die alte; viele waren ſogax die gleichen, 


Jahrzehnte vergingen. Es aibt neue Requiſiten und 
neue Theaterdiener, man hatte Zeit und Muße, neue Rollen 
zu lernen. Ie das neue Kaiſerreich liebte gerade das 
Alte, baute ürer⸗Renaiſſance und berliniſchen Barock, und 
als die Saalburg eingeweiht wurde mit „Imperator Ger⸗ 
manige“ durch Wilhelm II., gab es in Mainz die Urfaſſung 
der „Großmächtigen Sonne“, die ein wirklicher Geheimrat 
und Hofintendant ausgegraben hatte. Auch die alten Kar⸗ 
tons und den Plan der alten Sitzordnung hatte man geſun⸗ 
den und nur ein Prolog von Wildenbruch war gewiſſermaßen 
neu. 


Aber damit iſt leider nicht Schluß. 1919 maxſchierte ein 
Beſatzungsregiment ein, und ein Enkel des einſtigen Schläch⸗ 
terleutnants erinnerte ſich der franzöſiſchen Originalfaſſung, 
Dichtung ſeines Ahns, die zu Paris bei alten Yam:lien- 
papiexen lag. . . Der Oberit intereſſierte ſich, man merzte 
ede n ae aus, jo daß das Stück beſſer zu Verſaille⸗ 
paßte, und führte es dann zur Erinnerung an die Mainzer 
Zeit während der Kcalitionskriege auf. Frankreichs Glorie 
tat ſich erhaben kund und die „Marſeillaiſe“ war inzwiſchen 
halt eine tüchtige Nationalhymne geworden, die mehr als 
einmal mit „God ſare the King“ zuſammengeſpielt worden 
war, weshalb auch Mars diesmal den Fuß auf einen Adler⸗ 
helm ſtatt auf Fürſtenkronen ſetzte. up 

Aber die Mainzer hatten längſt von der „Großmächtigen 
Sonne“ genug und gingen viel lieber zu Harry Piel ins 
Kino, N 


Hier ſollen die großen Weimarer Goethe-Feiern flaltfinden 
Die neuerbaute Riejenhalle in Weimar, die eigens für das Goethejahr errichtet wurde und 2500 Perſonen Platz bietet. 


Die für die großen Goetheſeiern in Weimar errichtete Verſammlungshalle 
Der Bau, welcher ausſchließlich für das Goethe⸗Jahr beſtimmt iſt, 
eingeweiht werden, an der u. a. Reichspräſident v. Hindenburg, Ger 


Kinitler und N Dichter und Forſcher gewohnt 

Nie Pietät, die 
nur der Vergangenheit dienen will, ohne der Gegenwart zu 
nützen. Denn bier iſt ein lebendiges Stück vergangener, in 
die Gegenwart hineinragender Kultur lebendig, das Lebens⸗ 
berechtigung hat wie jedes wertvolle Gut, gleichgültig. wel⸗ 
ches Alter es aufzuweiſen hat. Was leine Handſchrift, keine 
Brieſſammlung, kein Manufkript jemals ausſprechen kann, 
das Letzte und Entſcheidenſte der Stimmung und der Schat⸗ 
tierung, das innen alte Wohnräume wiedergeben. Die An⸗ 
ordnung und der Stil der Möbel, ihre Formen und Farben, 
die e Kleinigteiten, die in ihter Naa ein 
unverfälſchtes Abbild der Zeit, die fie ſchuf, geben, alles das 
iſt ein Stlick Wirklichkeit, das wir immer wieder als Maß 
für die Kultur der Gegenwart brauchen. 

„So beſuchen Tguſende alljährlich das Haus Albrecht 
Dürers, die Wohnräume Goethes, Beethovens, Mozarts und 
vieler anderer bedeutender Perſönlichkeiten. Aber leider 
werden nur die eigentlichen Wohnräume beſichtigt — an den 
Küchen, dieſen Aſchenputteln vergangener Zeit, geht man 
achtlos vorüber, und doch lohnt es ſich, auch hier einzutreten 
und zu verweilen, denn fie geben einen intereſſanten Einblick 
in die Entwicklung der Haus wirtſchaft, dieſes an en e 
bereiches der Frau ſeit Bang er Könnte man nicht 
1 daß im geräumigen, Er im Angeſichte der Burg 
kürnbergs liegenden Dürerhauſe 12 jeden Augenblick die 
alte Küchentüre öffnen und die Geſtalt der geſtrengen Ehe: 
herrin des Meiſters heraustreten müßte? So perſönlich, jo 
unmittelbar mutet der etwas zugige, unfreundliche Raum an, 
in dem nichts verändert zu 2 ſcheint ſeit vier Jahrhun⸗ 
derten. Eine ſtreng ordnende Hand hat Zinnteller und 
Krüge auf das breite Geſims geſtellt, und auf offener Feuer⸗ 
Hätte des Kamins liegen Bratpfannen und Tiegel, als hätte 
Frau Agnes eben gerade eines der Lieblingsgerichte Dürers 
fertiggeitellt, vielleicht um einen Reit von Schuldgefühl los⸗ 
zuwerden, das ſie manchmal überfiel, wenn ſie ihrem genia⸗ 
len Gatten etwas zu viel mit Vorwürfen und ſpitzen Bemer⸗ 
kungen zugeſetzt hatte. In einer wenig anheimelnden dü⸗ 
ſteren Küche, die in ſeltſamem Gegenſatz ſteht zu den weiten, 
hellen Wohnräumen der Straßenſeite, waltete ſie hier ihres 
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ehen mittelameritani 


ühr ; 15 
den blut er zahlreicher Aufſtände in den mittelarmerikaniſchen 


Ju den blutigen Revolu ionswirren in San Salvador 


Ihe Revolutionsführer aus. In der Mitte der nicaragiſche General Sandino. der geheimuis; 
; \ Republiten. — Rechts: Karte von Mittelamerika. — Auch bei 
in Salvador, die bisher 600 Todesopfer forderten, ſoll General Sandino, 

Truppe von Freiſcharlern gebietet, feine Hand im Spiele haben. 


der über eine gefürchtete 


eht jetzt ihrer Vollendung entgegen. 
u anläßlich der großen Reichsgedächtnisfeier 
art Hauptmann u, Thomas Mann teilnehmen. 


Amtes, und in ähnlichen Küchenräumen mögen ungegähfte 
Frauen in jenen Jahrhunderten gewirkt haben. Nichts hatte 
ih darin im Laufe der Zeit verändert; kaum eine kechniſche 
Verbeſſerung hatte hier Einlaß gefunden ſeit den Anſangs⸗ 
zeiten menſchlicher Kultur. Die Küchen der alten Burgen, 
der Bürgerhäuſer und der Vale dan; — jie ähneln 
alle bis aufs genaueſte jenen primitiven Feuerſtätten, an 
denen im Altertum die Frauen der Jäger und Hirten ihre 
einfachen Mahlzeiten bereiteten. Auch in der Küche des 
Dürerhauſes wußte man nicht viel von Hygiene. Zwar iſt 
an der getäfelten Wand des geräumigen, freundlichen Speiſe⸗ 
zimmers eine wunderhübſche Waſchkanne mit zinnernem 
Becken angebracht, in dem man ſich vor der Mahlzeit die 
Hände waſchen könnte, aber in der Kllche ſucht man vergebens 
nach einer ſolchen Möglichteit. Koch⸗ und gleichzeitig Abfall⸗ 
ſtätte: dieſe Degriilene indung prägt ſich noch deutlicher 
aus, wenn man die Tür eines in die Seitenwand der Küche 


5 


eingebauten kleinen Raumes öffnet, der ſich als greulicher, 


Ne Abort deſſen Abzug in die Küche 
ührt 

Etwas freundlicher mutet die Küche der Frau Rat im 
Goethe⸗Haus zu Frankſurt am Main an, . 
in ihren Einkichtungsgegenſtänden auch noch auf der glei⸗ 
chen Stufe ſteht wie die Küche des Dürerhauſes. Die gleiche 
offene Feuerſtätte des breiten, verräucherten Kamins, die 
gleichen eiſernen und zinnernen Tiegel und Töpfe, die gleiche 
Form der Neuerfolhe, Und doch wirkt der Raum im ganzen 
anheimelnder und behaglicher, und die freundliche, weniger 
ſtronge Anordnung des Geſchirrs in dem Frau Goethe, deren 
Kochrezepte teilweiſe bis heute Verwendung finden können, 
die Wahlzeiten zu bereiten pflegte, gibt noch nach Jahrhun⸗ 
derten einen Schimmer ihrer Frohnatur wieder. Auch die 
Küche des Mozart⸗Hauſes in Salzburg ſcheint noch an die 
Frau zu. erinnern, deren heitere Labensfreude Mozart mit 
euf die Welt bekommen hat: Anna Maria Mozart, geborene 
Pertl, die hier, in dem hohen, ſchmalen Bürgerhauſe ihrem 
großen Sohne das Leben ſchenkte. Durch einen hellen blu⸗ 
mengeſchmückten Hof mit luſtigen Bogengängen wandert der 
Besucher, und die hübſche appetitliche Küche fügt ſich ganz 
dem Geſamtbilde der behaglichen, ſonnigen Wohnung 
Sonnenſtrahlen fallen durch das Küchenfenster und zeichnen 
luſtige Kringel auf den marmorbelegten Fußbuden, und das 


erweiſt, 


bunte Geſchirr unterſtreicht dieſen Eindruck noch und dermit⸗ 


ein. 


wenn ſie allerdings 


telt ein heiteres Bildchen aus dem Familienleben des Eltern⸗ 


pagres. Mozart, das in jeiner Jugend als ſchönſtes Paar 
Salzburgs galt. 5 4 

Eine ganz andere Stimmung aber umfängt uns in einem 
Hauſe, das weit ab von dieſer fröhlichen Welt des Südens 
liegt. Nur ſelten einmal betritt ein Veſucher die Räume 
des Rüſchhauſes in Weſtfalen, des ſchlichten, kleinen Cehöf⸗ 
tes, in dem Annette von Droſte⸗Hülshoff ihre unſterblichen 
Balladen und Gedichte geſchaſfen hat, und Hänzlich bedeu⸗ 
tungslos wird den meiſten wohl die Küche erſcheinen, die 


breit und geräumig im Erdgeſchoß liegt. Und doch hat der 
mit 1 77 Helgbalken überdeckte, ernſte, weite Raum viel zu 
erzählen. 


trocknete ſich die Kleider, wenn Sturm und Regen ihn auf 
ſeiner Wanderung durch Felder und Gehölze durchnäßt Fat: 
ten. Und neben ihm ſtand Annette ſelbſt und bereitete in 
Eile ein pagr gute weſtfäliſche Pfannkuchen für „ihren Jun⸗ 
gen“, dem ſie Mutter und Freundin war, und dem ſie die 
tieſſten Eind rück. ihres Lebens verdankte. Etwas ſcheu 
ſtreifte ihr Blid dann wohl das kleine Schiebefenſter, das 
oben in der Seitenwand der Küche angebracht iſt. Denn 
hier pflegte ihre Mutter mit ſtrengen Blicken das Ganze zu 
überſehen, und durch dieſes kleine Küchenfenſter drang oft 
genug ihre ſcharfe Stimme, wenn fie die Tochter, die dähin⸗ 
rütend und schreibend in ihrem kleinen Zimmer ſaß, zu ſich 
hinunter rief. 0 we 
Gogenwartsnah wird die Vergangenheit in dieſen Räu⸗ 
men, und Zeit und Jahrhundert werden peſenslos. Die 
Küchen alter Häuſer — ſie haben ihre eigene Sprache, und 
vieles wiſſen ſie zu berichten und zu erzählen, wenn man 
Ruhe und Geduld hat, ihnen zazuhören, Elte. 


ER ſtand Levin Schücking oft am Kamin und 
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Sund fun 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,45: Mittagskonzert. 18,30: Kinderſtunde. 
22,10: Abendkonzert. 23: 


TConnabend. 
20,15: Unterhaltungskonzert. 
Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1411.8 

Sonnabend. 12,10: Schulfunk. 12,45: 
13,40: Vorträge. 14,50: Schallplatten. 15,25: Vorträge. 
17,35: Nachmittagskonzert. 18,05: Kinderſtunde. 18,30: 
Kinderhöre. 18,50: Vorträge. 20,15: Unterhaltungs: 
konzert. 21,55: Vortrag. 22,10: Abendmuſik. 22,50: 
Tanzmuſik. 


Mittagskonzert. 


Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 


6.30: Funkgymnaſtik 6,45—8.30: Schallplattenkonzert. 
11.15 Zeit, Wetter, Paſſerſtand. Preſſe 11.35: Erſtes 
Schallplattenkonzert 12,35: Wetter 12,55; Zeitzeichen. 


13.10: Zweites Schallplattenkonzert 13.35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten 15,10: 
Erſter landwirtſcha licher Preisbericht, Börſe Preſſe. 
Sonnabend, 30. Januar. 15,25: Die Filme der Woche. 
15,55: Das Buch des Tages. 16,10: Unterhaltungskon⸗ 
zert. 17,30: Schickſalsſtunden der Schleſiſchen Heimat. 
1755: Die Zuſammenfaſſung. 18,25: Das wird Sie in⸗ 
tereſſieren! 18.40: Wetter; anſchl.: Abendmuſik. 19,25: 
272 Grad unter Null. 20: Aus Wien. Sinfonie aus 
Oeſterreich. In der Pauſe: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,20: Aus Wien: Abendkonzert. 
24: Tanzmuſik. 1: Funkſtille. b 
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Ver'ammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwoh' fahrt. 

Eichenau. Am Dienstag, den 2. Februar (Maria Lichtmeß), 
nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski die 
fällige Generalverſammlung der Partei und. der Arbeiterwohl⸗ 
fahrt ſtatt. Sämtliche Genoſſen werden aufgefordert mit ihren 
Frauen zu erſcheinen. Referent: Genoſſe Matzke und die Ge⸗ 
noſſin Kowoll. 

Königehütte. Am Freitag, den 29. Januar, abends 7,30 
Uhr, findet im Büfettzimmer des Volkshauſes eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Referent: Genoſſe Gorny. Um vollzäh⸗ 
liges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Siemianowitz. Am Sonntag, den 31. Januar, nachmittags 
um 3 Uhr, findet im Lokal des Herrn Kozdon eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Um reſtloſes Erſcheinen wird gebeten. 


Achtung, Metallarbeiter! 

Königshütte. (Achtung! Funktionärverſamm⸗ 
kung des Deutſchen Metallarbeiter verbandes) 
Am Sonntag, den 31. Januar 1932, vormittags 9% Uhr, findet 
eine Funktionärverſammlung des Deutſchen Metallarbeiterver⸗ 
bandes im „Volkshaus, Dom Ludowy“, (Büfettzimmer) Krel. 
Kuta, ulica 3⸗go Maja 6 jtatt, zu der auch die auswärtigen 
Funktionäre und Vertrauensmänner eingeladen find. Die Le⸗ 
gesordnung iſt: Der Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie. 
Wir bitten alle unſere Funktionäre zu dieſer Verſammlung be⸗ 
ſtimmt zu erſcheinen. 

Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 31. Januar, vormit⸗ 
tags 914 Uhr, findet bei Fromer eine Mitgliederverſammiung 
des D. M. V. ſtatt. Referent zur Stelle. 


Bergbauinduſtrieverband 

Eichenan. Die Verſammlung der Bergbauinduſtrieverban⸗ 
des, findet nicht am Sonntag, den 31. Januar, ſondern am 2. 
Februar, anſchließend an die Parteiverſammlung ſtatt. 


Gebe dem P. T. Publikum von Bielitz und Um- 
gebung bekannt, daß ich ab 1. Februar 1932 
in der Kohlengasse 10 ein 


aaa 


„Warte, du Bengel — ich werde dir a ce daß 


man ſich nie an Kleineren vergreift!“ Judge.) 
1 . f 
Maſchiniſten und Heizer. 
Königshütte. (Generalverſammlung.) Am Diens⸗ 


tag, den 2. Februar, vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus 
Königshütte die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. Kolls⸗ 
gen, erſcheint vollzählig. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Freitag: Singen. 
Sonntag: Heimabend. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Freitag, den 29. Januar: Nach Bedarf. 

Sonnabend, den 30. Januar: Ernſter Abend. 

Sonntag, den 31. Januar: Heimabend. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Freitag: Geſellſchaftsſpiele. 
Sonnabend: Muſikprobe. Anfang der Proben Punkt 6 Uhr. 
Sonntag, den 31. Januar 1932, um 2 Uhr, Monatsverſamm⸗ 
lung im bekannten Lokal. Um pünktliches und zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 


Freie Sänger. N 

Siemianowitz. Auf Anregung vieler Angehöriger unſerer 
freien Bewegung, als auch der Freunde der Freien Sänger hat 
ſich der Verein entſchloſſen, eine Wiederholung des ſo ſchön ver⸗ 


laufenen Faſchingsſeſtes am Sonnabend, den 30. d. Mts., bei 
Frau Geisler i en. Der Feſtbeitrag if 


in Bitttow zu veranſtalten. Der 
beſonders ermäßigt, ſo daß es einem jeden ermöglicht wird, dieſe 
Veranſtaltung zu beſuchen, Einladungskarten ſind noch bei den 
Mitgliedern zu haben. 
Myslowitz. Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am 2 Februar, abends 6 Uhr, ſtatt. Referent: Nebus. Zu der 
Generalverſammlung ſind die Mitgliedsbücher mitzubringen. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Schwientochlowitz. Montag, den 1. Februar 1932, veran⸗ 


ſtaltet die hieſige Ortsgruppe des T V. „Die Naturfreunde“ ihr 


diesjähriges Wintervergnügen. Alle Freunde und Göner 
unferer Bewegung find herzlichſt eingeladen. Eiſtklaſſige Muſik⸗ 
kapelle! Anfang 19% Uhr. Eintrittspreiſe der Zeit entſprechend. 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 14. Februar 1932, 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverſammlang 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Generalverſammlung des oberſchleſiſchen Arbeiter⸗ 
ſportbundes. 

Am 2. Februar d. Is. (Feiertag), findet um 10 Ahr vor⸗ 
mittags im Zentralhotel in Kattowitz die Generalverſammlung 
des oberſchleſiſchen Arbeiterſportbundes (3. R. S. S. Slons!) 
ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 

1. Eröffnung und Begrüßung der Gäſte und Vertreter der 
einzelnen Organiſationen. 

2. Anſprachen der Vertreter der Organiſationen. 

3. Wahl des Präſidiums. 

4. Berichte a) des Vorſitzenden, b) des Schriftführers, 
c) des Kaſſierers, d) der Reviſionskommiſſion, e) der Spiellei⸗ 
ter der einzelnen Sektionen. 

5. Abſolutorium des Vorſtandes. 

6. Diskuſſion über die abgegebenen Berichte. 

7. Neuwahl des Vorſtandes des R. S. K. O. 

8. Statutengenehmigung für die Vereine, ſowie Anträge 
und Verſchiedenes. 

9. Referat des Vertreters vom Hauptvorſtand in Warſchau. 

10. Schluß der Generalverſammlung. 

Es wird gebeten, daß alle Arbeiterſportvereine gemäß dem 
Rundſchreiben ihre Vertreter zur Generalverſammlung dele⸗ 
gieren. 

Janta 

Vorſitzender. 


Rochowiak 
Schriftführer. 


Freie Sportvereine. 

Kattowitz. (Freie Turner.) Am Sonnabend, den 30. 
Januar 1932, abends 8 Uhr, findet unſer Mannſchaftsabend 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Handballer erforderlich. 

Kattowitz. (Freie Turner.) Sonntag, den 31. Jauuar, 
findet unſere Generalverſammlung, 6 Uhr abends im Zentral- 
hotel ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht bis dahin ihre Her 
träge zu erledigen. und pünktlich zur Verſammlung zu erſchei⸗ 
nen. Genoſſinnen und Genoſſen ſeid euch bewußt, das es eure 
moraliſche Pflicht iſt, der Generalverſammlung beizuwohnen. 


Kattowitz. (Ar beiter⸗ Schwimmverein.) Freitog, 
den 29. Januar, abends 7% Uhr, findet im Zentralhotel, Zim⸗ 
mer 15, unſere fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Alle 
Schwimmerinnen und Schwimmer werden gebeten, zu erſche'⸗ 
nen. Gleichfalls laden wir alle Intereſſenten für den Shmimnie 
ſport mit ein. „Hinein in den Arbeiter⸗Schwimmverein!“ 

Kattowitz. (Arbeiter⸗Schach⸗Verein.) Am Mon⸗ 
tag, den 1. Februar, findet um 8 Uhr abends, im Saale bes 
Zentralhotels unſere diesjährige Generalverſammlung teilt, 
Die Mitglieder werden gebeten vollzählig zu erſcheinen. Ter 
wirtſchaftlichen Lage entſprechend, veranſtaltet der Schach⸗Vor⸗ 
ein in den Lokalitäten des Zentralhotels am 
abends 10 Uhr einen Kommers, mit Preisverteilung. Anſchließend 
findet für Mitglieder und deren Angehörige, ſowie Freunde und 
Gönner der Arbeiter⸗Schach⸗Bewegung ein Tanzvergnügen ſtart. 

Königshütte. (Auf zum Maskenball nach Königs⸗ 
hütte.) Der freie Schachbund Königshütte veranſtaltet am 
Sonnabend, den 30. Januar, einen Maskenball. Derſelbe findet 
in den Räumen des Volkshauſes ſtatt. Die Veranſtalter bitten 
um regen Beſuch. Die Preiſe ſind minimal berechnet. 

* Die Veranſtalter. 
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Intereſſenten wollen ſich im Laufe der nächſten Woche 
noſſin Oſſadnik für die Nähſtube eintragen. 

Siemianowitz. (Faſchings vergnügen der Verg⸗ 
arbeiter und Freien Sportler) Am 2. Februar zer 
anſtaltet der Bergarbeiterverband, gemeinſam mit dem Freien 
Sportverein, im Saale des Reſtaurant Uher, ein Faſchingsver⸗ 
gnügen mit intereſſanten Programm im geſchloſſenen Kreiſe. 
Während dieſes Vergnügens wird auch, ſeitens des Berga-Heir 
terverbandes, die Ehrung eines 25jährigen Jubilars vorge nom⸗ 
men. Der Eintritt für Mitglieder beträgt 1 Zloty, fürs Par 
1.50 Zloty. 


Ge⸗ 


Schriftleitung. Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſe rate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 28. 


Restaurant Dworcowa 11,1. Eta in 


Sonnabend, den 30. Januar 


central-Botel, Kutowice 


ſelben Tage, 


“ 


* . - — g 
E FÜR 
INDUSTRIE BÜCHER, BROSCHÜUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
GEWERBE PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER | 
a HANDEL WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KAI TEN, KUVERTS 
eröffnen werde. VEREINE ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN ee e eee eee 
Zur Ausschrotung gelangen Rind-, Kalb- und PRIVATE FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
Schweinefleisch, alle Arten Wurst- und Selch- IN ö verbunden mit Bockbierfest 
n sowie Hinte eie von etstkl' Rindern. POLNISCH MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH wozu freundlichſt eingeladen wird. 2 
e e asia: eee DEUTSCH Ab Freitag abends 6 Uhr DEF Welllleischs® 


Wellfleiſch 1 Zi, Schlachtſchüſſe 1.50 21 inkl. Zutaten und 
Bedienung. Verkauf auch außer Haus. Sonnabend bis 
3 Uhr geöffnet. Um gütigen Zuſ ruch bitten h 

August Dittmer. Robert Fahrenbruch 


— '£ine heispiellose huchtechnische Leistung“ 
A Lammer f 


Kunden auf das kulanteste zu bedienen und 
die Preise wie am niedrigsten zu berechnen. 


oa recht zahlreichen Zuspruch ersucht 
Hochachtungsvoll 


Stefan Zurek, Fleischer u. Selcher 
Bielsko, ul. Weglowa 10 8 


Modellier bogen 
Nrippen, Häuser 
Aroplune. Soldaten 
Märchenbogen 
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